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Ar. 169 


Wirtſchaft und 
Kriegführen 


Zum Problem Abeſſinien. 
Von Baron E. v. Ungern-Sternberg. 


Der Weltkrieg, dieſer unüberbrückbare 
Einſchnitt im Gang der modernen Geſchichte, 
hat das Funktionieren und die Auswirkungen 
85 Automatismus von 


Engliſche Regierung für Waffenausfuhr 
nach Abeſſinien 
„Erfordernis ſtrikter Neutralität“ 


London, 24. Juli. Das engliſche Kabinett be⸗ 
faßte fih in feiner Sitzung am Mittwoch erneut 
mit der Frage der ell nach 
A b o finien. Die allgemeine Anſicht der 
Miniſter geht — nach Informationen der „Eve: 
ning News“ — dahin, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden 


die Waffenausfuhr in gleicher Weiſe nach 


treiben. Ursprünglich ſollte dieſes Geld für 
die wirtſchaftliche 1 Uen Abeſſiniens ver⸗ 
wandt werden, aber der drohende Krieg habe 
jetzt den erſten Anſpruch darauf. Er hoffe, die 
britiſche Regierung werde Kredite für den An⸗ 
kauf von Waffen gewähren. In Abeſſinien fei 
eine beſondere Kriegsſteuer eingeführt 
worden, die etwa 5 Millionen Pfund einbringen 


Indienvorlage 
endgültig verabſchiedet 
London, 24. Juli. Die Indien vorlage wurde 
am Mittwoch vom Oberhaus in dritter Le- 


E Abſtimmung angenommen. Damit 
t 


s große Geſetzeswerk vom englifchen 
abicyiedet, 


Parlament endgülfig ver 


Lilwinow für die Autorität 
des Völkerbundes 


Sympathie für Sanktionen gegen Völkerbund 
fünder 


des Men! über die Wirtſchaft iegt 2 folle; Vor allem fei Munition für Mauſer⸗ 
ibe. Aber in Wirklichteit find I p 15 di Abeſſinien und Italien erlaubt fein dürfte. ber he nötig, und zwar viel Munition, weil | aus Amſterbam wird gemefdet: Der 
baren Geiſter des neuen Völkerhaſſes hinzu⸗ Die Erforderniſſe ſtrikter Neutralität machten r Krieg vielleicht lange dauern werde. An Spezialberichterſtatter des „Algemeen Handels. 
> 1 6 dieje Haltung notwendig. Allerdings ſei die Mauſergewehren beſäßen die Abeſſinier 100 000 %« x 
get efahren flammen auf, ofortige Bekanntgabe einer färmalen Entſchei⸗ bis 200 000 Stück on den Geſchützen ſeien Diap it in einem Bemertenswerten Ar. 
und immer wieder wirkt die Gewalt als 8 der Regierung unwahrſcheinlich da bier- einige neu, andere hingegen feien solche die 1896 | ec, die Gtelungnabme 8 
Geburtshelferin von Zwangslöſungen. durch die ohnehin ſchon ſchwierige Atmosphäre, den Italienern bei Adua a pen allentich anelftuiſchen Ronflitt, 


enſo wie vor dem Kriege treibt die Welt 

heute an den Rand von Kataſtrophen, 

immer noch, trotz der bitteren Lektionen von 
1914, will die 


It den Frieden und rüftet 
Wenn nicht ein Wunder ge⸗ 


in der der Völkerbundrat in der nächſten Woche 
gur Erörterung der Abeſſinienfrage zuſammen⸗ 
reten werde, noch verſchlechtert werden könne. 
Ob Italien darin einwillige, daß man alle Ge⸗ 
ſichtspunkte des Konfliktes prüfe, ſei in London 


N 6 worden 
ſind. Hierzu kämen noch eine Anzahl Maſchinen⸗ 
ewehre und 5 bis 10 Flugzeuge. We die 
Stärke des Heeres drückte ſich der Ge⸗ 
ſandte nicht deutlich aus. Er ſagte nur, alle 
Männer würden ihr en tun, und die 


Der Sowjetregierung ſei aus erklärlichen 
Gründen alles an eine Stärkung bes Wale 
kerbundes und des Gedankens eines Tollel« 
tiven Sicherheitsſyſtems gelegen. 


Der in Moskau ehemals k ſehr verfakte 
Völkerbund der imperialiſtiſchen Mächte“ ſei 


Kriege. irb Bealei b 
i ; jo wird in den nächſten Wochen der noch unbekannt. Jedenfalls Frauen würden fie begleiten und für fie kochen » i 1) 
Roen goihen dem Reiche Haile Selaſſis und] habe Italien feine Klagen gegen Abeſſinien und waſchen. Den Sowjets „ 4 A 
Italien eine Tatſache geworden fein. Abgeſe⸗ amtlich noch nicht mitgeteilt, kanntlich ſei der e Daft Völkerbund⸗Dele⸗ 
€ 


von allem anderen will Rom ein Wirt- 


ebenfalls nicht ſeine Pläne und Anſprüche. Es 


hoare lobt die angelſächſiſche 


ürworter von Sank⸗ 


Ach biet erringen, das doppelt jo groß wie | werde in der nächſten Woche hierzu aufgefor⸗ tionen gegen Paraguay aufgetreten das im 
T Deurtje Reich ift, und 4 8 dert werden. N ? Solidarität Chaco⸗Konflitt die Vorſchläge des Völkerbund⸗ 
i „das vom Mittelmeer bis an die | Die britiſche Abordnung für Genf wird ſich . 2 8 $ tates ne tete. * re 
Kick u Indiſchen Ozeans reicht — aus Anthony Eden und feinen üblichen Mit Der englische Außenminister gue Politit in der Die Durhführung bes Ganttionspringips im 
JJ... ͤœ mh ma as geri iee | ee * 
i nen beſitzt nicht eine einzige Meile | Drei: verſtändigen des Fore ice. Be⸗ London, 24. Juli. Im Anterhaus wurden am n, auf den en bern 
Meeresküſte Die Italiener find dem Aethio- kanntlich Hat fi) in der letzten Sitzung des eng- | Mittwoch nachmittag wieder mehrere Anfragen ag De fi 9 — 8 


durch die Kolonie 
durch das Somaliland 


reich nur ein verhältnismäßig winziges 
mit dem Hafen Djibuti beſitzt. Aber 


liſchen Kabinetts eine große Mehrheit der Re⸗ 
gierungsmitglieder zugunſten einer Behandlung 
der italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfrage durch den 
Völkerbund ausgeſprochen. Auf dieſer Linie 
wird die britiſche Abordnung nach einer Mel⸗ 
Star“ vermutlich auch 


dung des „Evenin 
reißt im übrigen: „Die 


vorgehen. Das Blatt 


über die italieniſch⸗abeſſiniſche Streitfrage ges 
ſtellt. Außenminiſter Sir Samuel Hoare er⸗ 
widerte u. a., daß die Frage eines Vorgehens 
der Völkerbundmitglieder im Falle, daß irgend⸗ 
ein Mitglied in das Gebiet eines anderen 
Landes einmarſchiert, eine Angelegenheit ſei, 


jur Geltung zu bringen und ein gemein 
— 5 Auftreten gegen den A i 

m. 
Aus dieſem Grunde werde Moskau auch 
dem italieniſch⸗ abeſſiniſchen Konflikt alles 


da dieſer Hafen der ei Ausgangspunkt Hoffnung auf eine enge franzöſiſch⸗britiſche Zu- die „im Lichte der Umſtände und der Völker⸗ daranſetzen, um die Autorität und das Prefti 
der Bahnlimte ift, die s Abeba mit dem ſammenarbeit muß im Lichte der franzöſiſchen][bundſatzung“ beſtimmt werden werde. des 85 kerbundes 9 ſtärken. Somit Tönne — 


Meere verbindet und ſomit Abeſſinien auf⸗ 
schließt, ift er von ganz befonderer Bedeu- 


Wama ter n im a . Augen 
da rund 80 Prozent der abeſſiniſchen 
fuhr über Djibuti geleitet werden. Die 


der Bahn ift internationaliſiert, Aktienpakete 
) i , italieniſchem 

5 den zwiſchen 
ſſolimi und Laval in Rom ſeinerzeit be⸗ 
rochenen Zugeſtändniſſen be⸗ 
fand ſich auch die Italien erteilte Option auf 


Haltung beurteilt werden. Frankreich wird ver⸗ 
ſuchen, ein Gleichgewicht zwiſchen ſeinen Völker⸗ 
bundintereſſen und ſeiner Freundſchaft mit Ita⸗ 
lien herzuſtellen. Nur wenige können bezweifeln, 
in welcher Richtung das Pendel ſchließlich aus⸗ 
ſchlagen wird. Noch kann von der Kleinen 


bundes ſtark nur in Worten, nicht aber in Taten 
ſein wird.“ > 


Abeffinien braucht Geld 


England jol Kredite gewähren 
London, 25. Juli. Der abeſſiniſche Geſandte 


— — i iii 


Er hoffe, noch vor der Vertagung des Unter⸗ 


hauſes eine Erklärung über die Ausfuhr 


von Waffen nach Italien und Abeſſinien 


abgeben zu können. 
Soweit er unterrichtet jei, habe die franzöſtſche 


habe dem amerikaniſchen Votſchafter bereits die 
Befriedigung der engliſchen Regierung 
über die kürzlichen Aeußerungen des 
amerikaniſchen Staatsſekretärs aus: 
gedrückt, die ſich auf die Verpflichtungen der 
Unterzeichnerſtaaten des Kelloggpaktes 


—!! ——.! —. — — ,.. ̃ ̃ N REES ̃ ̃ͤ ͤ . !!,. ̃ ̃ ̃— ——— 
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Standpunkt, den Räterukland durch Litwinow, 
den tzenden der bevor den Völder⸗ 
bundratsſitzung, im italieniſch ⸗ 83 
Konflikt vertreten werde, für die wei 

ſtaltung der internationalen Konſtellation von 
weſentlicher Bedeutung werden. 


N übe t it indli kun 

Befamtt der Strecke Djibuti— Addis . e die . BR Feine die Waffenausfuhr nach Italien und Be e 2 Me 8 u ie — 
Abeba 9247590 783 km, wovon 90 km tiger ift als Abeſſinien. Man kann mit Sicher⸗ eſſinien verboten. > Böllerbun , 175 die erstrebte Süden 
auf franzöſiſchem Gebiet liegen. Das Kapital belt vorausſagen, daß jedes Vorgehen bes Völker:] Auf eine weitere Frage antwprtete Hoare, er deckung erhalten, jo werde das Militär- 


bündnis mit Frankreich für Moskau von 
noch weit größerem Wert als bisher. 
m übrigen erſcheine es nicht unmöglich, daf 
105 dieje Militärallianz auch auf die Haltung 
äterußlands 8 der japaniſchen Rom 
tinentalpolitik, im Grunde x 
die geſamte britiſche Au itik be 


Erwe eines weiteren Aktienpaketes die- in London, Dr. Martin, ert bezogen. Die engliſche Regierung werde ſteté auswirken werde. Der ſowjetru 
fer Bahn, jedoch behaupten engliſche Zeitum- weiterhin mit großer Offenheit über Teine Pläne nn jein, mit ber ameritaniſchen des italieniideabelfiniihen Konfli N ote Das 
gen, ien trotzdem, d. h. ſelbſt ein» | In einer Preſſeunterredung fagte er, er ſuche egierung bei den Bemühungen zur Auf- | her die grund 0 iche Bedeutung der Kraſt⸗ 
chließlich dieſes Pakets, nicht die Mehrheit] zunächſt 2 Millionen Pfund Sterling und dann rechterhaltung des Friedens zufſammenzu⸗ probe, die Muſſolini dem Völkerbundgedanken 
r iſchen Bache beſihen werde. Da womöglich weitere 5 Millionen Pfund aufzu⸗ arbeiten. unterwerfe. 5 
Bahn im sfalle die Verſorgung 
V e 
we it 1 1 ; M s 
A 0 5 Konkurrenzhafens für Djibuti zu gewinnen | Wiener Hauptmünzamt für Abeſſinien gelie- | alle Lebensmittel für unſere Verhäktniſſe 
| e 8 . a fert wird. Einer Erklärung des Gouverneurs lächerlich billig find. — Gewiß gibt es unter 
Dadurch dürften beiden kompizierten Un willkürlich taucht angefichts der gegen. der Bant von Aethiopien gemäß ift man gar | den Fürften und rohe, bie arg 
Befihverhäftniffen vom internationalen | wärtigen Lage die Frage auf, ob Abeſſinten nicht in der Lage, die Zahl der in Abeffinien nach unferen Begriffen febr reich find, aber 
' | wirtſchaftlich und finanziell überpaupt in der umlaufenden Talermünzen abzuſchägen. Sie dennoch wird von ſachverff Seite der 


aus heikle Probleme entſtehen. 


Standpunkt 
deren on ſich nicht 
aus abſchätzen laffen. 


Lage iſt, einen Krieg mit einer Großmacht 


mag ungefähr 40 bis 50 Millionen r be⸗ 


r 
amte Kriegshort Abeſſiniens, über den es 


im vor⸗ k 5 a 

wie Italien zu führen. Gerade in den letzten tragen. Eine genauere Bevölkerungszahl jofort verfügen Bann, auf nur unge 

Monaten bal die wirtſchaftliche Kraft aleio. könnte vielleicht einen gewiſſen Aufſchluß 20 Millionen Taler geſchätzt. Das aber ift 
England hat, wie aus den feinerzeitigen | piens eine inträchtigung erfahren, die über die Menge des Münzgeldes geben, aber | einen modernen Krieg eine lehr geringe 
Erklãru Coens im Unterhauſe hervorge⸗ Baum et worden if, Die Aufwertung auch eine Bevölkerungszählung hat iemais Summe, ſelbſt wenn in dem 
gangen ift, Abeffinien, um es für Zugeftänd- des Silbers infolge der Silberpolitik der Bers ſtattgefunden. Man mm von privater aia 185 ee Te 8 des abeſſi Hoch⸗ 


niſſe an Italien t zu machen, als Pa- einigten Staaten hat Abeſſinien in be Seite verſucht, den Geldumlauf und den be- 
rallelhafen für Eih, einen eigenen Hafen | trädtlihe wirtſchaftliche Schwie⸗ enden Reichtum Abeſſiniens abzuſchätzen. Abeſſinien hat keine Waffen- und Mund 
Beila mit dem dazugehörigen Hinterland an- [rigkeiten geſtürzt. Abeſſinien hat eine n ift dabei auf Zuſtände geitoßen, die tionsfabriken. Der Vorrat an Kriegagerüt 


en. Italien follte dafür Ogaden erhalten. 
r diefe britiſche Geſte hat keinen Erfolg 
. Ogaden ift ein im allgemeinen un⸗ 
„ Steppengebiet, das den Italienern 
keinen wirtſchaftlichen Vorteil 


reine Silberwährung, die inſofern 


intereſſant ift, als fie zeigt, welche Rolle tra⸗ 


ditionelle Gegebenheiten im Geldweſen ſpie⸗ 
len können, und hier zugleich ein Licht auf 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes 


einen Vergleich mit europäiſchen Verhält⸗ 
niſſen nicht zulaſſen. Man ift bei den Unter- 
ſuchungen davon ausgegangen, daß ſich ein 
Eingeborener mit einem Taler monatlich er⸗ 
nähren kann. Auf dem bortigen Exiſtenzni⸗ 


lierten Sudan erhalten. Das Gelände aller 


verſpricht, und ehe Abeſſinſen den wirft. Die Silberwährung in Aethiopien ift | veau kann er demnach mit 12 Talern jährlich dings gibt den Abeſſinzern große Vorteile nar 
Hafen 1 A 25 A Al verwerten nicht etwa auf der Grundlage eines Bankge⸗ | fein Leben friften. Verfünffacht man dieſe den Italienern, aber ein Krieg wird heute 


könnte, müßten viele, viele koſtbare Jahre ver⸗ 
ehen, wenn überhaupt je ein direkter Ber- 
Fehr zwiſchen Addis Abeba und Beila ſich her⸗ 
ſtellen ließe. Weder Italien noch Frankreich 
würden außerdem für die Gründung eines 


„ 
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ſetzes aufgebaut, ſondern fie, beruht aus- 
schließlich auf dem Herkommen. Die Wäh⸗ 
rungseinheit Abeſſiniens iſt der Ta⸗ 
ler, und zwar der alte Maria⸗Thereſiataler, 
der ſeit 1751 bis zum heutigen Tage noch vom 


Summe, ſo iſt man mit einem Einkommen 
von 60 Talern (180 Mark) A ehi ein ver⸗ 
hältnismäßig wolhabender Mann. Allerdings 
muß man dabei in Betracht ziehen, daß ein 
Rind nur ungefähr 12 Mark koſtet und daß 


weniger durch die Tapferkeit der Soldaten 
als durch die beſſeren ſchinen und durch 
die höhere Finanzkraft und durch die Mög⸗ 
rg wirtſchaftlichen Gegebenheiten ente 


> DPojener Tageblatt 


Baden verbietet die katholiſchen Jugend⸗ die Berhaftungen in danzig 
organiintionen 


Deranitaltungs- und Turnverbot für alle anderen nichtnational⸗ 
ſozialiſtiſchen Jugendbünde 


Karlsruhe, 24. Juli. (DNB) 


Amtlich wird mitgeteilt: „Seit Monaten mußte 
die Beobgchtung gemacht werden, daß die außer⸗ 
mars der Staatsjugend ſtehenden Jugendverbände 
und »vereinigungen ein Gebaren an den Tag 
legten, das in einem geordneten Staatsweſen auf 
die Dauer nicht geduldet werden kann. In Ver⸗ 
kennung ihrer Aufgabenkreiſe und unter An⸗ 
maßung eigener politiſcher Zielſetzungen ſetzten. 
ſich dieſe Organiſationen in einen mehr oder 
minder bewußten Gegenſatz zum Staat und zur 
nationalſozialiſtiſchen Pewegung, Sie beſtritten 
der Staotsjugend das ausſchließliche Recht, die 
heranwachſende Generation zum Zwecke der 
volitiſchen Erziehung in ihren Reihen zu erfaſſen, 
und gefährdeten dadurch letzten Endes die poli⸗ 
ſtiſche Einigkeit unſeres Volkes in der nationat- 
osialiftiichen Idee. 

Infolge dieſer ſtaatsfeindlichen Haltung fanden 
ſie aber gerade bei den Beſten unſerer Jugend 
keinen Anklang, ſondern ſantmellen bei ſich 
großenteils Elemente, die weniger an fruchtbrin⸗ 
gender Erziehungsarbeit als an einem ungezü⸗ 
gelten Rowdytum intereſſiert waren. Die Aus⸗ 
ſchreitungen, insbeſondere Überfälle auf einzelne 
Angehörige der Hitler-Jugend und des Jung⸗ 
volkes, mehrten ſich zuſehends, fo daß ſich der 
Miniſter des Innern vor einigen Wochen ge- 
nötigt ſah, 

den nichtnationalſozialiſtiſchen Jugendver⸗ 

bänden das Tragen von Uniformen und die 

öffentliche Betätigung unter⸗freiem Himmel 
zu verbieten i 
und dadurch den ſicherheitsgefährdenden Zuſam⸗ 
menrottungen vorbeugend zu begegnen. Die 
Überfälle nahmen ihren Fortgang. In erſter 
Linie waren daran Angehörige der „Deut- 
ſchen Jugendkraft“ beteiligt, einer Dr- 
ganiſation, die „ eee mit Sport befaßte 
und ſich unter religibſen Vorwänden dadurch be- 
müßte, der Hitler-Jugend Abbruch zu tun. 
„Zur Beſeitigung diefer Mißſtände hat der 
Miniſter des Innern die kgtholiſche Organi- 
ſation „Deutſche Jugendkraft“ mit allen Unter⸗ 
gliederungen unter gleichzeitiger Beſchlagnahme 
ihrer Vermögen aufgelöſt und verboten. 

Ferner wurde in Erweiterung der früheren 
Anordnung den nichtnattong biallftchen Jugend- 
organiſationen und denjenigen, die ſich mit der 
Betreuung der Jugend befaſſen, jede Betätigung 
unter feeiem Himmel ſowie Turnet und Sport 
in geſchtöſſenen Rtumen unterſagt und damit die 
Beſchr nting deer e auf die ihnen 
überläſſenen relig öfen, kulturellen und charita⸗ 
tiven Aufgaben polizeilich garantiert.“ 


Konfeifionelle Kundgebungen genehmigungs⸗ 
pf f 


Eine weitere am 
fer Zeit eine 


deshalb 
kirchlich 


Rund- 
Shan polig e ia mt Fi * 
Sit eiamt in Karlsruhe ang- 
een iR. 
nahmen find für eine Reihe aher gebrachter 
Weiher Nene tungen vorgesehen. Ei ich 
befaat noch eine amilſche Mitte g. daß in 
Vasen r Kümer r Glaube und 
gelbſt und das Vermögen Besch Want 9 


Be 


Der Duisburger Bürgermeikter Ellgerin 
in Vertretung des 2 beurlaubten 
bürgermeiſters Dill 


Mitgliedsſchaftverbote für 
amte i 


hat 
ber⸗ 
t unter Hinweis auf die 


auf dem Gauparteitag des Gaues alen⸗ 
Süd der NEDY in Bochum von dem Reichs⸗ 
und preußiſchen Miniſter des Innern Dr. Frick 
en völligen ( 2 des 
öffentl: Ten Lebens eine Verfügung erlaſſen, in 
der es heißt: 


„Bei der klaren Stellungnahme unſeres Be⸗ 
amtenminiſters Dr. Frick muß ich von den mir 
unterſtellten Beamten, Angeſtellten und Arbei⸗ 
tern verlangen, daß ſie 

jofort ihre Mitgliedſchaft in konfeſſionellen 

Beamten⸗ uns Na 9 
und daß ſie ihre Kinder veranlaſſen, aus kon⸗ 
feſſionellen podig ores auszutreten. 
Ich 56 f f nicht, in dieſer Anordnung 
einen Gewiſſenszwang auf die Gefolg⸗ 
ſchaft auszuüben. Ich muß aber den Grundſatz 
herausſtellen, daß der Staat von feinen bern- 
jenen Mitarbeitern verlangen kann, daß fie 
dem Staate er was dem Staate gehört. 
Ich bin der uffaſſung, daß diejenigen, die 
Fanden dieſer Anordnung nicht entſprechen zu 
önnen, auf die weitere Mitarbeit am 
Aufbau dieſes Staates verzichten müſſen. 
Ich behalte mir daher vor, in Kürze überprü⸗ 
fen zu laſſen, ob dieſer Anordnung ent⸗ 
ſprochen iſt.“ 


Ein eandgerichtsdirettot in 
Schutzhaft 


Wie aus München⸗Gladbach gemeldet wird, 
hat ſich ein dort tätiger Landgerichtsdirektor 
namens Dr. Vogels geweigert, der RSV (Na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Vo tsmohlfahet) beizutreten, 
obwohl er, als Junggeſelle, ein Gehalt von 
600 Mark bezieht. Auf Grund dieſes Verhal⸗ 
tens kam es zu Kundgebungen vor dem 
Landgerichtsgebäude und vor der Wohnung des 
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Landgerichtsdirektors und eines Juſtizinſpek⸗ 
tors, der ſich in ähnlicher Weiſe verhalten 
hatte. Die beiden Beamten wurden von der 
Staatspolizei in Schutzhaft genommen. 


Stah'helmverbot auch in | 
Erfurt 


Das Deutſche Nachrichten büro teilt 
mit: 

„Auf Grund des Geſetzes zum Schutze von 
Volk und Staat in Verbindung mit § 14 des 
Polizeiverwaltungsgeſetzes hat die Staatspoli⸗ 
zeiſtelle für den Regierungsbezirk Erfurt im 
Einvernehmen mit dem Regierungspräſidenten, 
Staatsminiſter Dr. Weber, das Tragen von Ab⸗ 
zeichen oder von einheitlicher Kleidung jeder 
Art, die die Zugehörigkeit zum RSD B kenn⸗ 
zeichnet, verboten. Gleichzeitig ſind alle Ver⸗ 
ſammlungen einſchließlich Pflichtappelle des 
NESDFB und das öffentliche Zeigen der Fahnen 
des NEDFB verboten worden. R 

Die getroffenen AE r find durch die 
Tatſache gerechtfertigt, daß in letzter Zeit in 
großem Umfange Aeußerungen und Handlungen 
einer Reihe von Stahlhelmmitgliedern vorge⸗ 
kommen ſind, die in unverkennbarer Weiſe die 
ſtaats⸗ und parteifeindliche Einſtellung weiteſter 
Kreiſe des NS Daß klar zutage treten ließen 
und zu ſtrengen Maßnahmen ſtaatspolizeilicher 
Art Anlaß gaben.“ : 


Ausichreifungen in Breslau 


i Die Staatspolizeiſtelle Breslau gibt be 
annt: 

„In den letzten Tagen iſt es verſchiedentlich 
im Stadtteil Breslau aus politiſchen Motiven 
zu Miß handlungen von Perſonen gekom⸗ 
men. Dieſe Mißhandlungen ſind in faſt allen 
Fällen durch Provokateure hervorgerufen, 
die ſich das im Intereſſe des Staates gebotene 
Einſchreiten gegen raſſenſchänderiſche Juden zu⸗ 
nutze machten, um durch dig von ihnen geſchehe⸗ 
nen Mißhandlungen Unruhe in der Bevölkerung 
zu ſtiften. Die Schuldigen ſind bereits in Haft 
genommen. ; : 

Die Staatspolizeiſtelle Breslau läßt keinen 
Zweifel darüber, daß ſie jede Perſon, die aus 
politiſchen Gründen andere Perſonen mißhandelt, 
hre in Haft nehmen und der Beſtrafung zu⸗ 
ühren wird. In beſonderen Fällen erfolgt 
Ueberweiſung in ein Konzentrationslager.“ 


Die Befugniſſe der Geheimen 
Staatspolizei 


Außerhalb der Zuſtändigkeit des Innen⸗ 
miniſters 


Das Preußiſche Oberverwaltungsgericht hat 


in einer Grundſatzentſcheidung tek eſtellt, daß 
die Verfügungen des Geheimen atspolizei⸗ 
amtes nicht nach den Vorſchriften des Polizei⸗ 
verwaltungsgeſetzes angefochten werden können. 
Vielmehr ſei gegen ſie nur die Beſchwerde im 
Aufſichtswege gegeben. 

Das Oberverwaltungsgericht hatte in letzter 
Inſtanz über die Klage eines Berliner Vereins 
gegen das Geheime Staatspolizeſamt wegen der 
e des Vereinsvermögens zu ent⸗ 
ſcheiden. on das Bezirksverwaltungsgericht 
hatte die Klage abgewieſen. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht weiſt darauf hin, daß 
die Klage im Berwaltungsitreitverfahren nur 
dann ſtattfinde, wenn ſie an eine Geſetzes⸗ 
beſtimmung ra Gearing zugelaſſen ſei. Der im 
Polizeiverwaltungsgeſetz geordnete Rechtsmittel⸗ 
zug betreffe nach dem Wortlaut des Geſetzes 
nur die von den ordentlichen Polizeibehörden, 
das heißt den Orts⸗, Kreis⸗ oder Landespolizei⸗ 
behörden, erlaſſenen polizeilichen Verfügungen. 

Die Beſchlagnahme ſei dagegen vom Geheimen 
Staatspolizeiamt ausgegangen, deſſen rechtlicher 
Aufbau durch das Geſetz vom 30. November 1933 
neu geregelt worden ſei. 

Danach ſtelle das Geheime Staatspolizei⸗ 
amt zweifelsfrei eine Sonderpolizeibehörde 
dar, die zufolge ausdrücklicher geſetzlicher 
Beſtimmung eine Stellung außerhalb des 
Zuſtändigkeitsbereichs des für die Wahr⸗ 
nehmung der Polizei regelmäßig zuſtän⸗ 
digen Miniſters des Innern einnehme. 
Die Verfügungen der Geheimen Staatspolizei 
unterlägen daher nicht den Beſtimmungen des 
Polizeiverwaltungsgeſetzes über den Rechts⸗ 
mittelzug. Die erhobene Klage ſei deshalb als 
unzuläſſig abzuweiſen. 


Reichsbund katholiſcher Front⸗ 
kämpfer aufgelöft 


Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 
teilt, hat der preußiſche Miniſterpräſident den 
Reichsbund katholiſcher Front: 
kämpfer mit ſofortiger Wirkung aufge⸗ 
löſt. Zur Begründung dieſes Verbots wird 
angeführt, daß es in der heutigen Zeit nicht 
mehr angängig ſei, daß beſondere konfeſſionelle 
Verbände die Einheit der Volksgemeinſchaft 
ſtörten. Der Reichsbund katholiſcher Front⸗ 
kämpfer ift 1932 gegründet worden, ift aber 
dann in der Oeffentlichkeit wenig in Aktion 


etreten. Erſt in letzter Zeit wurde eine regere 


Werbearbeit dieſes Verbandes bemerkt, deſſen 
Ziele auch eine Stärkung der latholiſchen Kirche 
vorſahen. 5 
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Auch Profeſſor Kalähne verhaftet 


In Verfolg der polizeilichen Aktion wegen der 
deutſch⸗nationalen Flugblätter wurden Diens⸗ 
tag Profeſſor Kalähne und ſeine Frau nach 
dem Polizeipräſidium gebracht. Während Frau 
Kalähne nach einigen Stunden wieder entlaſſen 
wurde, wurde Profeſſor Kalähne in das Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert, wo ſich nunmehr ſieben 
Angehörige der Deutſchnationalen Partei be⸗ 
finden. 

Arſache der Verhaftungen ſind die deutſch⸗ 
nationalen Flugblätter. Darin wird der 
Regierung der Vorwurf gemacht, daß ſie Danzig 
zugrunde richte und eine Kataſtrophenpolitit 
treibe. Ferner heißt es darin laut „Vorpoſten“: 
„Gebt Raum einer nationalen Konzentration! 
Zieht eure ungelernten Arbeiter aus der Regie⸗ 
rung und gebt Raum den bewährten Könnern! 
Denkt an das alte Sprichwort: „Wen die Götter 
verderben wollen, dem nehmen ſie zuerſt den 
Verſtand!“ Geht mit euch ſelbſt zu Rate und 
gebt den Männern, denen Ihr die Freiheit zu 
rauben heute noch die Macht habt, ſofort die 
Freiheit wieder!“ 

Zum Schluß wird appelliert; „Verhindert die 
Ernte des Schreckens! Nehmt auf unſere Pa⸗ 
role: Gegen Terror und Willkür, für Gerech⸗ 
tigkeit!“ 

Die Polizei ſieht Inhalt und Ausdrucksform 
des Flugblattes als ſtrafbar an und iſt zu Be⸗ 
ſchlagnahmungen und Verhaftungen geſchritten. 
Die Verhafteten werden beſchuldigt, die Flug⸗ 
blätter verbreitet zu haben. Dietrich Ka⸗ 


lähne, der Sohn des Profeſſors Kalähne, ſoll 
ein Paket dieſer Flugblätter weitergeleitet 
haben, foll fih jedoch weigern, anzugeben, wer 
das Paket erhielt. 

Kr die. Verhafteten find drei Rechtsanwälte 
beitellt worden, und zwar Rechtsanwalt Fried⸗ 
rich, Dr. Hoffmann und Klawitter. 


Die Flottenräffungen 
der Jowjelunion 


Verſtärkung der ruſſiſchen U⸗Vootflotte — 
Beunruhigung in Japan und England 
London, 25. Juli. Der Marinemitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ will von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfahren haben, daß die Sowjet⸗ 
union im vergangenen Monat ihr 60. U⸗Boot 
auf Stapel gelegt habe. Vor 4 Jahren hätten 
die Sowjets nur 15, größtenteils veraltete 

U-Boote beſeſſen. 

Anfang 1937 würden mindeſtens 55 Sowjets 

U-Boote modernſter Bauart im Dienſt ſein. 

Der Hauptſtützpunkt ſei Kronſtadt, aber 
viele andere befänden ſich in Wladiwoſtok. 
Ihre dortige Anweſenheit verurſache An ruhe 
in Japan. Kleine Küſten⸗U⸗Boote hätten 
ihren Stützpunkt in Nikolajew am Schwarzen 
Meer. Auch einige Kreuzer und Zerſtörer 
befänden fih im Bau. Zwei alte Schlachtſchiffe 
würden moderniſtert. Die ſowjetruſſiſche U⸗Boot⸗ 
flotte werde binnen kurzer Zeit der britiſchen 
überlegen ſein, wenn dies nicht ſchon der Fall 
ſei. 


Hat Danzig die polnische Wirtſchaft geichädigt? 
Widerſpruchsvolle polniſche Preſſeanſichten 


Warſchau, 24. Juli. (Eigener Bericht). Die 
polniſche Preſſe berichtet aus Danzig 
eine „allgemeine Ueberraſchung“ und einen 
„blitzartigen Eindruck“, welche die polniſche 
Zollverordnung vom 20. 7. 1935, welche die 
Verzollung von nach Polen beſtimmten Wa⸗ 
ren im Danziger Freiſtaatgebiet verbietet, in 
Danzig hervorgerufen habe. Die Warſchauer 
Blätter des in arg mei enthalten ſich 
jedoch jeden weiteren Kommentars. 

Die „Gazeta pPolſka“ verzeichnet 
lediglich ein Gerücht, nach welchem nun 
die baldige Entſendung einer Danziger 
Saen nach Warſchau zu erwarken 
ei. 
Der Krakauer „J KC“ bringt als einziges 
der größeren Provinzblätter einen Kommen⸗ 
tar, der ſich durch Unverſtändnis für die Lage 
Danzigs auszeichnet. Der „JK“ erklärt, daß 
die Erklärungen des Danziger Senatspräſi⸗ 
denten Greiſer im „Danziger Vorpoſten“ vom 
22. 7. 1935 „ebenſo aus rechtlichen wie aus 
wirtſchaftlichen Geſichtswinkeln heraus 


verſtändlich“ ſeien. 
zIwiſchen Danzig und polen beſtehe keine 
Saas 


Als Jolleinheit ſei Danzig einfach eine von 
vielen Zollbehörden des polniſchen Zollgebie- 
tes, und aus demjelben Grunde unterliege es 
zollmäßig der polniſchen Souveränität. Der 
polniſche Finanzminiſter habe das Recht, in 
jedem Augenblick die Funktion jedes der pol- 
niſchen Zollämter zu beſchränken und nehme 
dieſes Recht Danzig gegenüber einfach in Ans 
ſpruch. Polen habe ſeine Bereitwilligkeit ge⸗ 
zeigt, Danzig zu Hilſe zu kommen; Danzig 
aber habe begonnen, den Gulden auf Koſten 
Polens zu verteidigen, und Polen ſchütze nun 
lediglich ſeine eigenen Intereſſen. 

Man erklärt jetzt, nachdem Polen bereits 
e gegen Danzig ergriffen hat, in 
polniſchen Finanz- und Wirtſchaftskreiſen alls 
gemein, die Danziger Deviſenbe⸗ 
wirtſchaftung ſei in der Form, in der 
ſie ausgeübt wurde, untragbar geweſen. Daß 
dieſe Kreiſe aber vor wenigen Tagen, nach 
den letzten Erleichterungen der Danziger De⸗ 
viſenbewirtſchaftung, ganz anders urteilten, 
erhellt aus einem noch am 17. 7. 1935 ge⸗ 
ſchriebenen Lemberger Holzmarktbericht, der 
noch im „Rynek Drzewny“ vom 
22. 7. 1935 erſchienen iſt. In dieſem Bericht 
heißt es anfangs, daß zwar im Gefolge der 

anziger Beſchränkungen des Deviſenver⸗ 
kehrs zunächſt die polniſche Holzausfuhr ges 
hemmt, nach Danzig unterwegs geweſene 
Holztransporte telegraphiſch angehalten wor⸗ 
den und Preisſtürze eingetreten ſeien. 

In den erſten Julitagen bereits habe 
aber nach den erſten Erleichterungen der 
Danziger Deviſenbeſtimmungen „der not- 
male Holzverſand nach Danzig von 
neuem aufgenommen“ werden können. 
Der Bericht fährt wörtlich fort, daß „entge⸗ 
gen der verbreiteten Anſicht und ausgeſproche⸗ 
nen Befürchtungen den polniſchen Expor⸗ 
teuren oder wenigſtens den oſtgaliziſchen 

faſt keine Fälligkeiten in Danzig einge- 

A froren 

find, abgeſehen von kleinen Verrechnungs⸗ 
quoten bei ihren Spediteuren, deren Reali- 
ſierung anfangs auf Schwierigkeiten ſtieß; 
bald aber — nach den Erleichterungen der 
Reglementierung — ſind dieſe Quoten freige⸗ 
On worden“. Dagegen erklärt der Ber- 
aſſer des Berichtes, daß die Verordnung 
des polniſchen Verkehrsminiſte⸗ 
riums, die zur Frachtvorauszahlung für 
Sendungen noch 


un⸗ 


Danzig zwang, den polni⸗ | meldet. 


ſchen F „gertffe Nmb e: 


guemlichkeiten“ ven doch 
jeten die Danziger Spediteure de een 
zu Hilfe gekom⸗ 


Exporteuren mit Vorſchüſſen 
en 


men. 

Die vorſtehende polniſche Stimme, die aus 
wirtſchaftlichen Fachkreiſen ſtammt, ſteht in 
unverkennbarem W ruch zu der Lesart, 
die der Krakauer a f hat. 


Bapee in Waeſchan 

Der polniſche Generalkommiſſor i 
Miniſter Papee, hatte geſtern ia dem Cr 
natspräſidenten Greiſer eine über 
die Som ſich 
gen 
genmaßnahmen herausgebildet hat. 

Auf Grund dieſer K Dis 
mijter. Papée nach ee s 


tralſtellen die Frage 
ſprechen. u 

Unter bem H des Mimifterpräfident 
Stamet fand ein Miniſterrat dat Af biefer 
Sitzung wurde das Projekt einer Verordnung 
des Staatspräſidenten über die Beförderung 


von Auswanderern nach überſeeiſchen Sion- 


ten beſchloſſen. erdem der Minifter- 
rat eine Ae e über Konzeſſtonie⸗ 
rung der Autoinduſtrte an. 
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90 Codesopfer des Wochenendes 
in Usa 3 


New Pork, 23. Juli. Am Wochenend a 
zahlreiche Herter unfäle ſowie bie re 
etwa 90 Todesopfer und . Verletzte ge⸗ 
fordert. 9 Tote werden aus New Pork ge⸗ 

J a 


n 


agidi 


zu verſetzen. 


Freitag. 26. Juli 1935 


„Gaeta Polfa“ über die 
Joll verordnung 


Ein Artikel in der offiziöſen „Gazeta 
Polſka“, der ſich mit der wirtſchaftlichen Lage 
Danzigs befaßt, ſchildert die finanzielle und 
wirtſchaftliche Not Danzigs und erklärt, daß die 
Freie Stadt dieſen Zuſtand ſelbſt verſchuldet 
habe. Obgleich der polniſchen Regierung die 
Anordnung der Deviſenzwangsbewirtſchaftung 
vorher nicht bekannt geweſen ſei, habe ſie doch 
ſofort ihre Hilfe angeboten und ſich dabei vor 
allem von der Sorge um die polniſchen Inter⸗ 
eſſen und um die wirtſchaftliche Zukunft Danzigs 
leiten laſſen. 

„Danzig hat die ausgeſtreckte Hand nicht er⸗ 
griffen. Es hat anſcheinend gefürchtet, daß die 
Vereinheitlichung der Währung irgendeinen 
geheimen ungünſtigen Einfluß auf den deutſchen 
Charakter Danzigs haben könne. Der Senat, 
der vergeſſen hat, daß dies Deutſchtum in der 
Stadt eng mit deren Wohlſtand verbunden iſt, 
hat den Weg der politiſchen Agitation beſchrit⸗ 
ten und die Theſe en daß die Selbſtän⸗ 
digheit der Danziger Währung um jeden Preis 
aufrechterhalten werden muß und daß vor die⸗ 
ſer politiſchen Forderung alle wirtſchaftlichen 
Rückſichten und Belange zurücktreten müſſen.“ 

Polen ſei zu Gegenmaßnahmen ge⸗ 
zwungen geweſen. Die erſte fei die Anord- 
nung für die Eiſenbahn geweſen, wonach die 
Transportgebühr für Waren aus Danzig nach 
Polen und umgekehrt nur auf der Aufgabe⸗ 
oder Abnahmeſtation entrichtet werden darf und 
auf Danziger Bahnhöfen Fahrkarten nur bis 
zur polniſchen Grenze verkauft werden. Die 
zweite Maßnahme ſei die letzte Zollverordnung 
geweſen. Dieſe Anordnung ſei notwendig, da 
die Währungspolitik des Danziger Senats die 
Beſtändigkeit der Danziger Währung nicht ga⸗ 
rantieren konnte, wovon der inoffizielle 
Kurs des Danziger Guldens zeuge, 
der beträchtlich unter der Zlotyparität 
liege. Die Folge ſei geweſen, daß die Danziger 
N für Zloty Gulden gekauft hätten, um 
damit den Zoll zu bezahlen, der in Zlotyparität 
berechnet ſei. Dadurch ſei der Zolltarif für die⸗ 
jenigen Perſonen, die den Gulden zum inoffi⸗ 
ziellen Kurs kauften, um 10 Prozent niedriger 
geweſen als im übrigen polniſchen Zollbereich. 
Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen: 

„Die neue polniſche Anordnung wird un⸗ 
zweifelhaft für das wirtſchaftliche Leben Dan⸗ 
digs gewiſſe Schwierigkeiten nach fih ziehen, was 
wiederum ungünſtig auf die finanzielle Lage 
der Freien Stadt einwirken wird. Sie führt 
aber gleichzeitig die polniſch⸗Danziger Aus⸗ 
ſprache von der Plattform der eingebildeten 


Wirklichkeit auf das Gebiet der tatſächlichen 


Wirklichkeit und weiſt den Danziger Behörden 
den einzigen Weg, auf dem ſie eine Löſung der 
ka ar und finanziellen Probleme finden 
önnen.“ 


Militariſierung der Polizei? 


Verſetzung von e in den Polizei⸗ 
nit 

Der „Dziennik Poznanſki“ läßt ſich 
aus gut informierter Warſchauer Quelle mit⸗ 
teilen, daß beabſichtigt ſei, etwa 1500 Polizei⸗ 
offiziere in andere Reſſorts des Staatsdienſtes 
Ihre Stellen ſollen von Militärs, 
und zwar von Leutnants, Oberleutnants und 
Hauptleuten, beſetzt werden. Dieſe äußerſt 
bedeutſame Umgruppierung ſoll bereits in den 


nächſten Wochen vorgenommen werden. 


Abſchluß des Pfadfindertreffens 


in Spala 
Das Jubiläumstreffen der Pfadfinder in 
Spala geht ſeinem Ende entgegen. In den 
nächſten Tagen werden die einzelnen Lager 
aufgelöſt, worauf die Pfadfinder in einzelnen 
Gruppen Spala verlaſſen werden. 
Zum Abſchluß des Treffens fand Dienstag 
eine allgemeine Pfadfinderverſammlung ſtatt, 
an der gegen 10 000 Perſonen teilnahmen. 
Nach Beſichtigung der einzelnen Abteilungen 
und einer kurzen Abſchiedsanſprache wurde die 
Fahne vom Maſt herabgeholt. 
Die Pfadfinder aus Ungarn haben Spala 
bereits verlaſſen. In ihrem Lager hatte vor⸗ 
her eine Abſchiedsveranſtaltung ſtattgefunden. 


Die Eindrücke der englischen 


Frontlämpfer 


London, 24. Juli. Reuter meldet u. a. 
aus dem Haag: „Die Mitglieder der Britijh 
Legion, die Deutſchland beſucht haben, ſind am 
Dienstag abend über Hoek van Holland nach 
London abgereiſt. Sie erklärten, ihre Auf⸗ 
8 4 — in Deutſchland ſei höchſt erfreulich ge- 
weſen. Sie ſeien der Meinung, daß in Deutſch⸗ 
land ein wirklicher r nach Frieden be⸗ 
p Gie jagten ferner: Eindruck hat auch die 

atſache auf uns gemacht, aj die Erziehung 
der Jugend nicht in einem Geiſte der Angriffs 
luſt durchgeführt wird, jondern daß die Çr- 
ziehung die moraliſche und körperliche Entwick⸗ 
lung bezweckt. Wir hoffen, daß unſer Beſuch 
eine ne Fühlung zwiſchen den ehemaligen 
Frontſoldaten in Deutſchland und der Britiſh 
Legion hergeſtellt hat. Wir haben auch Vor⸗ 
jorge getroffen, um eine Zweigſtelle der Bri- 
tiſh Legion am Rhein mit dem Hauptquartier 
in Köln zu bilden.“ 

R eee ARE: eee SE 


Stofſwechſeltrantheiten. Forſcher auf dem 
Gebiete der Stoffwechſelheilkunde verſichern, mit 
dem natürlichen 
glänzende Ergebniſſe erzielt zu haben. 


„Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer 
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Poſener Tageblatt 


Die Genfer Verſchleppungskünſtler 
Der Völkerbund will Italiens Ausdehnungsbedürfnis befriedigen 


Der „Temps“, das Blatt des franzöſiſchen 
Außenminiſteriums, ſpricht bei der Behandlung 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles im 
Gegenſatz zu der übrigen Pariſer Preſſe nur 
in ſehr verſchleierten Worten von der Möglich⸗ 
feit eines kriegeriſchen Ausganges. 

Um ſo gründlicher behandelt er die vertrags⸗ 
mäßig vorgeſehene Prozedur, die nunmehr in 
Genf abrollen wird. Die Aufgabe des Rates, 
ſo ſchreibt das Blatt, beſtehe zunächſt eme 
darin, die Lage zu prüfen, die durch den Miß⸗ 
erfolg einer friedlichen Ausſöhnung und einer 
ſchiedsrichterlichen Löſung entſtanden ſei. Er 
habe außerdem alle Möglichkeiten vorzuſehen, 
um die beiden Parteien innerhalb des Prozedur⸗ 
rahmens des Völkerbundes zu halten. So t 
könne man die Anſtrengungen zu einer frico⸗ 
lichen Löſung machen. Der Rat könne anregen, 
die für die Ausſöhnung und für das ſchieds⸗ 
richterliche Verfahren vorgeſehene Friſt zu ver⸗ 
längern. Er könne helfen, den fünften Schieds⸗ 
richter zu ernennen, und er könne die Verhand⸗ 
lungen zu einem unmittelbaren Abkommen er⸗ 
leichtern. 0 N Vins 

Erſt wenn es ſich als unmöglich erweiſe, bis 
zum 25. Auguſt dieſe Prozedur in Bewegung N 
jegen, könne 10 eine grundſätzliche Aussprache 
in Genf aus dem Paragraphen 15 des Völker⸗ 
bundpaktes ergeben. Es ge e aljo noch einen 
Spielraum N Politit der 
friedlichen Löſung. Bis dahin müßten 
ſich alle Beſprechungen darauf richten, die bei⸗ 
den Parteien zur Innehaltung des normalen 
Prozedurweges zu veranlaſſen. 


Unabhängig von der Behandlung der Frage 
in Genf würde ſich, ſo meint der „Temps“ 
weiter, die Fühlungnahme zwiſchen Rom, Paris 
und London auf Grund des Vertrages von 1906 
weiter entwickeln, der die gegenſeitige Beratung 
vorſehe. Wenn auch nicht von der Einberufung 
einer eigentlichen Konferenz die Rede ſei, ſo 
ſei doch ſicher, daß Verhandlungen in Nom zwi⸗ 
ſchen der italieniſchen Regierung und den Bot⸗ 
ſchaftern Großbritanniens und Frankreichs vor⸗ 
geſehen ſeien, um die Grundlage einer befrie⸗ 
digenden Regelung zu umreißen. Weſentlich 
ſei jedoch, ſo meint das Blatt, daß Italien 
an dem Tage in Genf anweſend ſei, da das 
ganze Problem vor dem Völkerbundrat aufge⸗ 
worfen werde, denn allein in Genf am Rats- 
tiſch könne Italien mit beſter Ausſicht auf Gehör 
ſeine Rechtsanſprüche vertreten und ſeine Vor⸗ 
würfe gegen Abeſſinien vortragen, ebenſo wie 
das Bedürfnis einer italieniſchen Expanſton, 
deſſen Vorhandenſein niemand beſtreite, das aber 
nur im Rahmen des Völkerbundes befriedigt 
werden könnte. 


Die engliſchen miſſionare in 
Abeſſinien 


Die britiſche Regierung hat sämtliche Miſſio⸗ 
nare in Abeſſinien angewieſen, ſich nach Addis 
Abeba zu begeben. Sie ſollen weiter nach Mög⸗ 
lichkeit ibre Grauen und Kinder aus Abeſſinien 
entfernen. Vorbereitungen für ihren Abtrans⸗ 
port ſeien bereits 0 Aat Es handle ſich um 
etwa 100 Perſonen, die hiervon betroffen wer 
den. ? 


Mieriko rüumt mit den Rothemden auf 


Entſchloſſene Maßnahmen der Regierung — Sühne für die 
Mordtaten der Rothemden 


Mexiko, 24. Juli. Nachdem der Nothemden⸗ 
führer Garrido ſowie der Gouverneur des 
Staates Tabasco vom Mae ee 
als die Urheber der blutigen politiſchen Zu⸗ 
ſammenſtöße in dieſem Staate bezeichnet wor⸗ 
den waren, hut nunmehr der Ständige Ausſchuß 
des Bundeskongreſſes beſchloſſen, gegen das 
„Garrido⸗Regime“ im Staate Tabasco vorzu⸗ 
gehen, und hat den verantwortlichen Gouverneur 
ſeines Amtes enthoben. Zum einſtweiligen 
Gouverneur ifi Auxeol Calles ernannt 
worden, der übrigens nicht zur Familie des 
gleichnamigen früheren Staatspräſidenten ge⸗ 
hört. Dieſes energiſche Eingreifen der Regierung 
wird auf Gerüchte zurückgeführt, nach denen 
Garrido einen Aufſtand plane. 

Nach einer unbeſtätigten Meldung der ganm 
„Noticia“ hat Präſident Cardenas, der fi 
jeit einigen Tagen auf einer Inſpektionsreiſe 
im Landesinnern befindet, die ntwaff⸗ 
nung der Garridiſten durch Bundestrup⸗ 
pen angeordnet. Das Blatt meldet, daß die 
Garridiſten bewaffneten Widerſtand 
leiſten würden. Nach einer ebenfalls unbeſtä⸗ 
tigten Meldung hat die Bundesregierung 


die Verhaftung Garridos und des beſchul⸗ 
digten Gouverneurs y 


angeordnet. Das Gerücht, daß Garrido einem 
Mordanſchlag zum Opfer gefallen ſei, wird aus 
der Umgebung des Staatspräſidenten für un- 
richtig erklärt. : 


Auch im Staate Tamaulipas ift zwiſchen der 
örtlichen Regierung und der Bevölkerung ein 
Konflikt ausgebrochen. Die Stadtverwaltungen 
von Tampico und Matamoros haben die Be⸗ 
iehungen zum Gouverneur abgebrochen. Der 
nnenminiſter ift am Dienstag abend nach 
Tamaulipas abgereiſt, um zu vermitteln. 

* 


Mexiko Stadt, 23. Juli. In Villa Hermoſa, 
der Hauptſtadt des mexikaniſchen Staates Ta⸗ 
basco, kam es kürzlich im Zuſammenhang mit 
dem dortigen Wahlkampf zu blutigen politiſchen 
Zuſammenſtößen. Eine Gruppe von Einwoh⸗ 
nern der Provinz Tabasco, die nach Villa Her⸗ 
moſa kam und aus Gegnern des früheren Gou⸗ 
verneurs und Landwirtſchaftsminiſters, des Rot⸗ 
hemdenführers Garrido Canabal, beſtand, 
wurde von den Anhängern des Rothemden⸗ 
führers, den ſog. Garridiſten, mit Maſchinen⸗ 

ehren beſchoſſen. Hierbei wurden mehrere 
en darunter auch Studenten, ge⸗ 
tötet und viele erheblich verletzt. Ein ge⸗ 
miſchter Ausſchuß, der den Anlaß und Verlauf 
des Ueberfalls unterſuchte, hat jetzt einen Be⸗ 
richt giertigneheitt in dem feſtgeſtellt wird, daß 
der Rothemdenführer Garrido ſowie der Gou⸗ 
verneur des Staates Tabasco an der Nieder- 
metzelung der Antigarridiſten maßgebend betei⸗ 
ligt waren. =, 

Eine Folge dieſer Bluttaten ift, wie die Anti- 

arridiſten berichten, ein großes Steigen ihrer 
Unpängerjbt Alle Gerüchte, wonach im Staate 
Tabasco eine Aufſtandsbewegung der Garriz 
diſten gegen die Regierung ausgebrochen ſei, 
werden von maßgeblichen Stellen dementiert. 


Schießerei im argentiniſchen Senat 


Ein Senator getötet, ein Miniſter und ein Abge⸗ 
ordneter verletzt 


Buenos Aires, 24. Juli. Wie nachträglich be⸗ 
kannt wird, wurde bei einer Schießerei im 
argentiniſchen Senat auch der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Duhau durch einen Streiſſchuß an der 
Hand leicht verletzt. Außerdem kam er zu Fall, 
brach drei Rippen und erlitt eine Leber⸗ 
quetſchung. Als Urheber der Schießerei, bei der 
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ein Senator patair und ein Abgeordne⸗ 
ter ſchwer verletzt wurde, wurde inzwiſchen der 
42jährige ehemalige Polizeikommiſſar Ramon 
Valdez Cora ermittelt. 


die religiöfen Kämpfe in Indien 
160 Verletzte bei den Unruhen in Lahore 


London, 23. Juli. Die Unruhen in Lahore 
haben, wie Jen: befannt wird, 1 36 Ber- 
letzte bei der Bevölkerung und 124 bei der Poli- 
zei gefordert. In Lahore war es zwiſchen den 
Moslems und der Sekte der Sikhs zu Streitig⸗ 
keiten um eine alte Moſchee gekommen. Die 
Moslems behaupteten, die Sikhs wollten dieſe 
Moſchee abreißen, während die Siths erklärten, 
a baufällige Mofchee nur inſtandſetzen 
wollten. s 

Die Lage ift im Augenblick ruhig, jedoch hängt 
alles weitere von den Beratungen der Moham⸗ 
medaner ab, die am Sonnabend beſchließen wer⸗ 
den, was zu tun fei. Ein amtlicher Bericht — 
über den weitere Einzelheiten nicht bekannt ge⸗ 
worden ſind — gibt nunmehr zu, daß die Truppen 
an nicht weniger als 10 Stellen geſchoſſen haben. 


die preisſenkungsmaßnahmen 
in Frankreich 


Teilweiſe Preisſenkung in Paris 


aris, 24. Juli. Eine Reihe von Pariſer 
Geschäftsleuten und Gaſthausbeſitzern haben 
beſchloſſen, ihre Preiſe um 10 vom Hundert zu 
enten und damit die Regierungspolitit der 
reisdeflation zu unterſtützen. iniſterpräſi⸗ 
nt Laval hat mit den Vertretern der verſchie⸗ 
enen Wirtſchaftsverbände verhandelt, um eine 
entſprechende allgemeine Preisabbaubewegunz 
in die Wege zu leiten. Die neuen Notvetord⸗ 
nungen, die der am Donnerstag zuſammentre⸗ 
tende 5 gi verabſchieden haben wird, 
dürften in dieſer Richtung liegen. 


London, 24. 


uli. Infolge der ſchweren Uns 
ruhen in Velfafß n 


herrſcht im iriſchen Frei⸗ 
taat, und zwar bejonders an der Weſtküſte, 
grohe Erregung, Die in den Ausſtand getretenen 
ockarbeiter von Galway, der Hauptſtadt der 
gleichnamigen Grafſchaft, haben verlangt, daß 
alle proteſtantiſchen ungene ten 
der Stadt entlaſſen werden jolen. Es wur⸗ 
den Umzüge veranſtaltet, um die katholiſchen 
Arbeiter mehrerer Fabriken zum Streik zu ver⸗ 
anlaſſen. Die Polizei zerſtreute aber die Menge 
durch einen Gummilnüppelangriff. Am Diens- 
tag ſpät abends beſchloſſen die Dockarbeiter in 
einer öffentlichen n case von 
es Streiks. 50 Zöglinge der Polizeiſchule von 
ublin ſind nach Galway entſandt worden, um 
ei der Aufrechterhaltung der Ordnung zu 
bellen. Die Unruhen haben am Montag abend 
egonnen, als die Dockarbeiter ſich weigerten. 
einen Kohlendampfer aus Belfaſt zu löſchen. Amn 
ienstag früh wurde ein e jo 
lange an der Abjahrt gehindert, bis ein p 
teſtantiſcher Maſchiniſt das Schiff verlaſſen hatte. 


Aus Belfaſt wird berichtet, daß der Lord⸗ 

oberrichter Sir William Moore bei Eröffnung 

der Schwurgerichtsſitzung in einer Rede 

gegen die Uebertreibungen auswärtiger 
Blätter 


gý 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 16$ 


Juſchrift an die Redaktion 


Zur Generalverſammlung des Vereins 
Deutſcher Bauern 


Die „Deutſchen Nachrichten“ bringen in der 
letzten Sonntagnummer einen Bericht über die. 
Generalverſammlung des Vereins Deutſcher 
Bauern, dem widerſprochen werden muß. Es 
wird ſo dargeſtellt, als ob volle Einmütigkeit 
geherrſcht habe. Das iſt aber nicht der Fall. 
Die Generalverſammlung kann überhaupt nicht 
gültig ſein, weil ſie nur im jungdeutſchen Par⸗ 
teiblatt, den „Deutſchen Nachrichten“, bekannt⸗ 
gegeben worden ijt. Das wurde in der Ber 
ſammlung auch beanſtandet. Aeberhaupt war 
die Einladung ſehr merkwürdig, und auf eine 
Anfrage, weshalb die Generalverſammlung 
nicht beſſer bekanntgegeben worden wäre, ſagte 
der Verſammlungsleiter, daß man gar nicht 
viele Mitglieder bei der Verſammlung haben 
wollte. Damit iſt bewieſen, daß es ſich bei der 
ganzen Generalverſammlung um eine jung⸗ 
deutſche Mache handelte. Sonſt kann doch die 
IDP. jo laute Propaganda machen, und hier, 
wo es um wichtige Beſchlüſſe wie Annahme 
neuer Satzungen des Vereins Deutſcher Bauern 
geht, da iſt man plötzlich ſo beſcheiden! Außer⸗ 
dem iſt die Verſammlung gar nicht beſchluß⸗ 
fähig geweſen. Es waren überhaupt nur 
zwanzig Mitglieder anweſend. Was auf der 
letzten Vorſtandsſitzung vorgekommen iſt, kann 
auch nicht rechtens ſein. Das hat Herr Rein⸗ 
kensmeyer ja geſchrieben, und das wurde auf 
der Verſammlung verleſen. Man hätte auch 
vor der Beſchlußfaſſung über die Satzungen und 
Neuwahl des Vorſtandes Aufklärung geben 
müſſen, warum Herr Reineke nicht dabei war, 
der doch der Gründer des Vereins iſt. Wir 
lehnen alſo die Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins Deutſcher Bauern vom 14. Juli 1985 als 
ungültig ab wegen mangelhafter Einberufung 
und wegen Beſchlußunfähigkeit. 

N Ein Baner, 


Anmerkung der Redaktion: Obiges Einge 
fandt haben wir aufgenommen, ohne zum In 
halt Stellung nehmen zu wollen. Es iſt aber 
aufſchlußreich, daraus zu erſehen, in welcher 
Meile der jetzige Vorſtand des Vereins Deut⸗ 
ſcher Bauern vorgeht, um gewiſſe Ziele zu er⸗ 
reichen. Man iſt doch ſonſt auf ſeiten der 
Jungdeutſchen Partei ſo ſehr dafür, alles in die 
Oeffentlichkeit zu tragen, und wettert gegen die 
log. „Geheimpolitik“. Während ſonſt diefe 
Partei ſich mit großem Reklameaufwand Mühe 
gibt, die „Maſſen“ zuſammenzutrommeln, 
fürchtet ſie hier — wo es darum geht, einem 
Verein, der nach den Wünſchen des Herrn Uhle 
die wirtſchaftliche Organiſation der J 

ſchen Partei werden ſoll, durch das Statut den 
Rahmen zu geben — auf einmal die „Stimme 
des Volkes“ und begnügt ſich mit zwanzig Mits 
gliedern auf der Generalverſammlung. Die 
Zuſchrift zeigt, daß die ſeit Monaten andauern⸗ 
den heftigen Kämpfe innerhalb des Vereins 
Deutſcher Bauern um die Führung keineswegs 
abgeſchloſſen find. 


Deutſche Vereinigung 
Derjammlungskalender 
25. Juli 84 Uhr Schroda K.-A. 
26. a, 8 Uhr, Poſen: Mädelkreis. 
27. Juli 8 Uhr Santomiſchel K-A. 
28. Juli, 43 Uhr, Podwegierki: Kam.⸗Abend. 


28. Juli, 6 Uhr, Biechowo: Kam. ⸗Abend. 


28. Juli: Tarnowo 3 Uhr Treffen mit der 
ameradſchaft Rakwitz in Tarnowo bei 


Preu 
28. Juli, 5 Uhr, Oſtrowo: M.⸗V. 
28. Juli, 5 Uhr, Odolanów: M.-H. bei Kemſki. 
28. Jul 2 Uhr, Granowiec: M.⸗V. 
28. Juli, 4 Uhr, Ortsgr. Samter: Mitglieder- 


verſammlung in Lubowo. 


Proteſtantenfeindliche Kundgebungen in Südirland 


Uebertriebene Darſtellungen der Belfaſter Zwijchenfälle 


Einſpruch erhoben hat. Er ſagte, Belfaſt hab⸗ 
450 000 i ehe und das Unruhe fotot be 
ithe eine Winde von 4500 Männern 
Frauen und Kindern, mit anderen Worten, vom 
peten einem vom Hundert der Geſamtbevölke⸗ 
ung. 
Es jei unwahr und ungerecht, die Sache ſo 
darzustellen, als ob in der ganzen Haupt ⸗ 
ſtadt Nordirlands „Orgien der Gewalt- 
tätigkeit und der Ruheſtörung an der Tages- 
ordnung feien“. 


Beſſerung der Lage in Belfaſt 


Dublin, 24. Juli. Die Lage in Bel fa 
bleibt weiter beunruhigend. Am Dienstag wurde 
ein Mann durch einen Schuß ins Bein jwa 
verletzt. In der Brookfieldſtraße explodierte 
eine Bombe, wodurch ein vierjähriges Mädchen 
bed Zahl d Berhaft ha 

e Za et Verhaftungen t 
um 10 auf 131 erhöht. er Laufe des En 
abends wurde eine Reihe von Männern feftge- 
nommen, von denen einem Brandſtiftung, einem 
anderen tätlicher Angriff und zwei weiteren die 
Aeußerungen von Drohungen zur Laſt gelegt 
werden. — Von amtlicher Seite wird die Lage 
als beträchtlich beſſer bezeichnet. 
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Stadt Poſen 


Donnerstag, den 25. Juli 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 17 
Grad Celj. Barom. 756. Heiter. Nordweſtwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 26, niedrigſte 
— $ Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 25. Juli — 0,43 
gegen — 0,46 Meter am Vortage. 

Freitag: Sonnenaufgang 4.01, Sonnen⸗ 
untergang 19.56; Mondaufgang 23.44, Mond⸗ 
untergang 16.30. 


Wettervorausſage für Freitag, den 26. Juli: 


Teils heiter, teils wolkig; trocken und warm; 
leichte Winde aus Nordweſt bis Weſt. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Politi: 
„Was die Frauen lieben“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Spiel der Sinne“ (Franz.) 
Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Die rote Dame“ 
l Franzöſiſch) 

Slonce: „Der gefährliche Flirt“ (Engl.) 
Sfinfs: „In einem Wiener Café“ (Deutſch) 
Smit: „Jagd nach der Liebe“ (Franz.) 
Wilſona: „Pat und Patachon als Komponiſten“ 


Der Doppelmord in Dachom 


Seſtern morgen fuhr an den Ort des Doppel- 
mordes in Dachow die Gerichtskommiſſion mit 
dem Unterſuchungsrichter Wojtowſki und dem 
Leiter des Unterfuhungsamtes Galczynſki an 
der Spitze. Außerdem fuhren einige beſonders 
täbige 8408 des Poſener Unterjuchungs- 
amtes mit. y 


An Ort und Stelle wurden genaue Anter⸗ 
fuchungen durchgeführt. Man fand noch eine 
Patronenhülſe. ußerdem wurden einige Zeu⸗ 
gen verhört. Es handelt ſich um Perſonen, die 
vielleicht den Mörder geſehen haben könnten. 
Die Unterſuchungen am Tatort dauerten bis 
zum ſpäten Abend. Dabei wurde Material ge⸗ 
ſammelt, das in nächſter Zeit auf die Spur des 
Mörders führen ſoll. 


Die Familie der Ermordeten iſt nach Dachow 
gekommen. Bis * wurde der Termin für 
das Begräbnis noch nicht feſtgeſetzt. Er hängt 
ab von der Leichenſektion, die wahrſcheinlich 
heute ſtattfindet. 


Bertehrsumfall 
Am Kreuzungspunkt der Martin- und Rataj- 
czak⸗Straße u der Motorradfahrer Weſolowſki 
die 69jährige Marie Janowicz an, die Kopfver⸗ 
letzungen davontrug. Die Verunglückte wurde 
in das ſtädt. Krankenhaus übergeführt. 


METROPOLIS 


Ah morgen, Freitag, den A. Juli d. Js.: 


Grosses 
erschütterndes Drama 


Der wilde Wagner 


Aus der Studentenzeit des Komponiſten. 


Vergnügungspäſſe nach Leſterreich und Ungarn 


Das Innenminiſterium hat ein Rundſchreiben 
bezüglich billiger Päſſe nach Oeſterreich und 
Ungarn herausgegeben. Ebenſo wie nach eini⸗ 
gen anderen Ländern unterliegen Reiſen nach 
S füt keiner Einſchränkung. Bei Einzel⸗ 
reiſen für die Dauer von höchſtens fünf Wochen 
werden billige Päſſe für 80 Zi. ohne Rückſicht 
auf die finanzielle Lage der Reiſenden ausge⸗ 
ſtellt. Päſſe für mehrere Reiſen oder für län⸗ 
ger als fünf Wochen werden auf Grund der 
alten Vorſchriften ausgeſtellt. Bei Gruppen⸗ 
per für die Dauer von höchſtens ſieben 

ep werden die Staroſteien koſtenloſe Sam⸗ 
e 


m päfje ausſtellen. Bei einer längeren Dauer 
als ſieben Tagen wird die Gebühr 80 Zloty 
betragen. 


Was die Aufhebung der Paßbeſchränkungen 


| 


gegenüber Ungarn anlangt, ſo werden folgende 
Bedingungen vor ur Jeder Reiſende muß 
ein auf 9 aluta lautendes Akkredi⸗ 
tiv in Höhe von 150 ZI. bei Einzelreiſen und 
von 125 Zi. bei Sammelreiſen vorweiſen 
können. 


„Das Haus des Soldaten“ 

Der Poſener Wojewode, Dr. Mitoraj Kwas⸗ 
niewſki, empfing eine Abordnung des Bau⸗ 
komitees für das „Haus des Soldaten“ in 
Poſen. Der Neubau foll den Namen des ver- 
ſtorbenen Marſchalls tragen. Der Führer der 
Abordnung bat den Wojewoden, das Protek⸗ 
torat über den Bau und den Vorſitz im Auf- 
ſichtsrat des Komitees zu übernehmen. Der 
Wojewode ſagte ſeine Mitarbeit zu. 


Zuſammenkunft der Poſener Imker 


Am Sonntag, dem 28. Juli, um 10 Uhr findet 
im Saale der Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Poſen in der ul. Mickiewicza 33, 
eine Zuſammenkunft der Vertreter der Poſener 
Imkerei ſtatt. 1 75 der Tagesordnung ſtehen 
vor allen Dingen die Beratungen über gemein⸗ 
ſames Vorgehen zur Erlangung von Bienen⸗ 
zucker, über die Bekämpfung von Bienenkrank⸗ 

eiten und über Honigabſatz. 


Aus ſieben Meter Höhe abgeſtürzi 


Der in der Fabrik „Stomil“ in Starolela be- 
ſchäftigte Zimmermann Napieraka ſtürzte bei 
der Arbeit aus einer Höhe von ſieben Metern 
ab. Er erlitt einen Rippenbruch und leichtere 
Verletzungen am ganzen Körper. Die Rettungs- 
bereitſchaft 66⸗66 brachte den Schwerverletzten 
ins ſtädtiſche Krankenhaus. 


An Obſftkuchen vergiftet 


Geſtern kaufte eine gewiſſe Gabriele Piotrow⸗ 
ſka in einer Konditorei einige Obſtkuchen. Nach 
dem . der Kuchen bekam ſie und die bei 
ihr zu Gaſte weilende Józefa Wiaderek heftige 
Magenſchmerzen. Die beiden merkten ſofort, daß 
es ſich um Vergiftungserſcheinungen handelte, 
und riefen den Arzt der Rettungsbereitſchaft 
herbei, der ihnen den Magen auspumpte. Da 
der Zuſtand der Kranken nicht bedrohlich war, 
wurde von einer Ueberführung ins Krankenhaus 
abgeſehen. 


Wochenmarktbericht 


Auf dem Wochenmarkt wurden bei reichlichem 
Angebot folgende Preiſe notiert: Tiſchbutter 


1,40—1,50, Landbutter 1,10—1,30, Weißkäſe 25. 


bis 35, Milch das Liter 22, Sahne das Viertel⸗ 
liter 30—35, Buttermilch 12—15, die Mandel 
Eier 80—90 Gr. — Auf dem Gemüſemarkt waren 
die Preiſe für Mohrrüben, Kohlrabi, rote Rü⸗ 


Harten ab 60 Groschen. 


chen! — ſein großes Haupt „in der wunderſchönen, reich mit 
Silber geſtickten“ Saxonenmütze. 

Wagners ſtudentiſcher Ehrgeiz, eine kräftige Raufluſt, 
brachte ihm die üblichen Händel ein. Als Schleppfuchs hatte 


ben, Zwiebeln recht niedrig; man zahlte für 
das Bund nur 5—10 Gr., Schoten koſteten 25 
bis 40, Tomaten 70—1,00, Schnittbohnen 30— 40, 
Wachsbohnen 40—60, Spinat 35—50, Blumen⸗ 
kohl 10--80, Weißkohl 5—20, Salat 5—10, Kar⸗ 
toffeln 3 Pfd. 25, Radieschen 10, Grünkohl 10, 
Suppengrün, Dill, Schnittlauch, Peterſilie je 5, 
das Pfund Rhabarber 10—15. Süßtkirſchen 35 
bis 70, Sauerkirſchen 35—50, Johannisbeeren 
80—40, Stachelbeeren 40—60, Blaubeeren 35 bis 
45, Gurken 5—-20, die Mandel 50—70, ausländ. 
Pflaumen 2,30, Zitronen 20—25, Saubohnen 
25—40, Rotkohl 30, Rettiche 10, Majoran 10, 
Himbeeren 50—60, Pfirſiche 2,50, Pfifferlinge 
25—50, grüne Nüſſe die Mandel 60, Aepfel und 
Birnen 20--50, Apfelſinen 30, Bananen 25—30, 
Vackobſt 1,00, Meerrettich 15—20. — Die Preiſe 
für Fleiſchwaren ſind nachſtehende: Schweine⸗ 
fleiſch 45—90, Rindfleiſch 45—90, Hammelffleiſch 
50—90, Kalbfleiſch 50—1,20, roher Speck 80, 
Schmalz 901,00, Gehacktes 70, Räucherſpeck 90 
bis 1,00, Kalbsleber 1,00, Schweine⸗ und Rinder⸗ 
leber 25—80. — Den Geflügelhändlern zahlte 
man für Hühner 80—3,50, Enten 2,20—3,50, 
Gänſe 2,50—4,00, Perlhühne: 3, Puten 3—: 
Tauben das Paar 89— 1,00, Kaninchen 80 — 2,00. 
— An den Fiſchſtanden war dic Auswahl an 
lebender Ware gering; man NER für Hechte 
leb. 1,40—1,50, tote 11,20, Schleie 11,30, 
Bleie 801,00, Karpfen 1,20— 1,40, Aale 1,30 bis 
150, Zander 2.00, Wels 1,00, Varſche 50—1,00, 
Weißfiſche 35—80, Krebſe die Mandel 50—2,00, 
Solzheringe das Stück 10—15. — Der Blumen- 
markt brachte u. a. ſchon Dahlien und Phlox. 
— — 

A 

le. Das Freiſchwimmbad geſchloſſen. Wie uns 
mitgeteilt wird, iſt das Freiſchwimmbad am 
pessi en Waſſerwerk wegen Reinigung 

es 1 bis Freitag, den 26. d. Mts., 
geſchloſſen. 

k. Vom Imkerverein. Der Imkerverein für 
Liſſa und Umgegend gibt bekannt, daß am 
kommenden Sonntag, dem 28. Juli, nachmittags 


erſte L 


DAS GLUCK AUF DER STRASSE 


Beginn: 5,15 — 7,15 — 9,15 Uhr. NKühler Saal. 


um 3 Uhr im Lokal des Herrn Ilſti die fällt 
Monatsnerjammlung ſtattfindet. 1 
dieſer Verſammlung ſind nicht nur die Mit⸗ 
glieder, ſondern alle Imker überhaupt einge⸗ 
laden. Zur Beſprechung gelangt die neue Ver⸗ 
ordnung betreffend die Herausgabe von 
Bienenzucker. Wegen der Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit erwartet der Imkerverein, 
daß alle Imker zu bisher uch nit de erſchei⸗ 
nen werden. Wer bisher noch nicht die Beſtel⸗ 
lung auf Bienenzucker abgegeben hat, ſoll dies 
möglichſt 15 ſpateſtens am Sonntag bei der 
Verſammlung, nachholen. Es wird nochmals 
beſonders darauf hingewieſen, daß gemäß der 
neuen Verordnung nur der Imkerverein für 
Liſſa und Amgegend die Herausgabe von 
Bienenzucker vermittelt. 


k. Einbruchsdiebſtahl. Am vergangenen 
Dienstag iſt in der Zeit zwiſchen 5 und 7 Uhr 
nachmittags in die Wohnung des Küſters der 
evangeliſch⸗ reformierten Johanniskirche, Jan⸗ 
ko wßt i, eingebrochen worden. Die Diebe ge⸗ 
langten durch das offenſtehende Luftfenſter in 
das Schlafzimmer des Küſters, durchwühlten 
ſämtliche Schränke und Behältniſſe und ſtahlen 
eine goldene Broſche, eine ſilberne Nadel, ein 
ilbernes Armband und zwei Perlenketten. 
Ferner erbrachen ſie die Sparbüchſe vom Kinde 
des Küſters und nahmen das darin befindliche 
Geld an ſich. Auf demſelben Wege, auf dem 
ſie in das Zimmer gelangt waren, haben ſie 
dasſelbe dann auch wieder verlaſſen. — In der 
darauf folgenden Nacht hatten dann noch Diebe 
dem Garten des Küſters einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet, hier konnten ſie jedoch vom Nachtwächter 
vertrieben werden. 


Rawitſch 


— Kameradſchaftsabend. Es wird nochmal⸗ 
auf den Kameradſchaftsabend hingewieſen, der 
am heutigen Donnerstag, abends 8% Uhr in 
Görchen bei Strolock ſtattfindet. Die Abfahrt 
erfolgt pünktlich um 8 Uhr von Reichenbach. 


— Was alles geſtohlen wird. Aus einem 
Beamtenhauſe am früheren Poſener Stadtgraben 
entwendeten Diebe zwei Türvorleger. 


— Von der Ernte. Trotz der vielen Regen⸗ 
fälle der letzten Tage iſt die Roggenernte zum 


TEEN ͤ VK 
Slonce: „Der gefährliche Flirt“ 

Der unter dieſem Titel im Kino „Stone“ 
laufende Film behandelt einen unſchuldi 
lirt der Frau eines Rechtsanwalts, die o 
öje Abſicht in die ſchwerſten Verwicklungen 
gerät und ſchließlich in einen Prozeß verwickelt 
wird. Ihrem Mann gelingt es in glänzenden 
Darſtellungen, die Unſchuld feiner Frau nach⸗ 
zuweiſen, an der er ſelber nie gezweifelt hat. 
Das ganze Drama iſt mit ſpannenden Szenen 
ausgeſchmückt, die es von Anfang bis Ende 
ehenswert machen. Die Schauſpieler Loy und 
owell bieten wahrheitsgetreue Geſtalten. 


Zuſammen mit dem intereſſanten Pat⸗ 
Wochenbericht ift das laufende Programm durch⸗ 
aus ſehenswert. 


Ein farbiges Bild 
interessanter Ereignisse 


Jean Parker 
James Dunn 


ſchon erwähnte Renommierfechter Degelow hinzu und 8 

von einer Schönen des Theaters, da 

das anſtändigſte Frauenzimmer am 

fragte parn, ob jener etwa feine Schweſter Noſalie (damals 
ebhaberin, auch das erſte „Gretchen“ bei der Erſtauf⸗ 


er die junge Dame für 
heater halte. — R Dd 


Von Dr. Walter Lange, 
Kuſtos des Stadtgeſchichtlichen Muſeums Leipzig. 


Es gibt geographiſche Breiten im deutſchen Vaterlande, 
wo die „4“ das Haß ſtmaß an geringſter Leiſtung zum Ausdruck 
bringt. Das ehemalige Königreich Sachſen mit der Meſſe⸗ und 
Muſenſtadt Leipzig liegt unter einer ſolchen Breite. Und das 
Merkwürdige wurde in dieſer Stadt Wirklichkeit, daß ein Maxi⸗ 
mum an „Vieren“ ſchier die Anwartſchaft auf Genialität bedeu⸗ 
ten wollte. Denn der junge Richard Wagner leiſtete dieſen 
Rekord an ſchlechten Noten, als er die alte Nicolaiſchule ſeiner 
Vaterſtadt Leipzig verließ. Waren dieſe nichtswürdigen „Vie⸗ 
ren“ Ausdruck ſeiner tatſächlichen Leiſtungen, ſo waren ſie doch 
durchaus nicht ein Spiegelbild ſeiner Fähigkeiten. 


Im Gegenteil, wie im Kriege der Drückeberger alles tat, 
als „d. u.“ zu erſcheinen, ſo tat Richard alles, durch böswillige 
Vernachläſſigung der Schule ſich von dieſer zu drücken. Nur 
einen Schong | 
alademijchen Freiheit zu gelangen: Es bedurfte mindeſtens der 
Oberprimareife als Durchgangspaß. So mußte fih der junge 
Wagner nochmals an der ehrwürdigen Thomasſchule, der ehe⸗ 
maligen Wirkungsſtätte des Kantors Johann Sebaſtian Bach, 
einniſten, „rein in der Abſicht“ — wie er in ſeiner Lebensbeichte 
bekennt — „durch den bloßen Anſchein ihres Beſuches mich bis 
zur Berechtigung zum Abiturientenexamen durchzuarbeiten“. 

Doch auch jet 1 757 der Schüler alles andere als lateiniſche 
oder griechiſche Aufgaben im Kopfe und nichts Eiligeres zu 
tun, als eine Penälerverbindung zu begründen. Hier präſidierte 
der kleine Richard in großen Kanonenſtiefeln und weißen Leder⸗ 
hoſen als Subſenior und frönte ſeinem akademiſchen Ehrgeiz. 

Kaum hatte unſer junger Richard Wagner das Oberprima⸗ 
zeugnis in der Hand, eilte er wie beſeſſen zur Univerſität, fih 
immatrikulieren zu laſſen. Alsdann raſte er ſpornſtreichs zum 
Senior der Landsmannſchaft „Saxonia“, dem ſpäteren, noch 
heute in Leipzig beſtehenden Korps, um als „kraſſer gu s“ in 
dieſen erlauchten ſtudentiſchen Kreis zu gelangen. Denn „in 
acht Tagen begannen die Oſterferien, die Studenten verließen 
Leipzig, und es war unmöglich, mich dann vor Beendigung der 
Ferien noch in die Landsmannſchaft aufnehmen zu lafen“, 

Trotz ſeines allgemein belächelten und beſtaunten Studiums 
als Stud. muf. wurde Wagner hier mit offenen Armen empfan⸗ 
gen und nach einer Fuchſentaufe aufgenommen. Mit Stolz zeigte 
der kleine Gernegroß — Richard Wagner war ein kleines Kerl- 


eitsfehler hatte ſeine Rechnung, möglichſt raſch zur 


er bald Gelegenheit, ſich auf dem Paukboden zu betätigen. Man 
ocht damals auf der alten Burggaſſe, in der Fiſcherſchen Kneipe. 
Im 1 en Jahrhundert hatte dieſe Gaſtſtätte den poetiſchen 
Namen „Zur kalten Wurſt“ getragen. Hier verkehrte bereits im 
Frühjahr 1813 der Mufitoſtettor der Sekondaſchen Theater⸗ 
truppe, Herr Ernſt Theodor Amadeus Hoffmann, mit becher⸗ 
Fate Theatervolk, leerte auch mit dem Vater Richards, dem 

olizeiamtsaktuarius Friedrich Wagner, in angeregtem Gedan⸗ 
kenaustauſch manchen Becher. Am 22. Mai 1813 war der Leipziger 
Polizeipräſidenten auserſehen — zum neunten Male Vater ge⸗ 
worden, nicht ahnend, daß in ſeiner Stammkneipe der jüngſt⸗ 
a naas Richard einſt ſeinen bierſtudentiſchen Koller austoben 
werde. 

So war durch den lieben Alten Herrn glücklich der Boden 
vorbereitet, auf dem ſich jetzt der Fuchs ſeine erſten akademi⸗ 
ſchen Sporen verdienen ſollte. Hier fand bald nach Wagners 
Aufnahme in die „Saxonia“ am 11. März 1831 eine erſte große 
„Paukerei“ ſtatt, ein Duell auf „krumme Säbel“ zwiſchen Olen- 
roth, einem „Sachſen“ aus Halle, und dem Leipziger „Luſaten“ 
Degelow. Die „Sachſen“ zählten damals zwölf , en; 
von denen Wagner in ſeiner Lebensbeichte nur drei aufführt: 
nämlich den ſpäteren Landrat Adolf von Schönfeld, den Wagner 
als Senior bezeichnet, den Grafen zu Solm und Tecklenburg, 
mit dem er als erſtem zurückgekehrten Urlauber raſch vertraut 
wird, und ſchließlich den ſpäteren Polizeirat Müller, von dem 
er ſeine ſchöne ſilbergeſtickte Sachſenmütze erwarb. Auch von 
manchen Raufbolden und Renommierfechtern hören wir, die 
unſerem jugendlichen Genius gar bald gefährlich werden ſollten. 
Denn das kecke Füchslein konnte es nidh laſſen, großſpurig und 
herausfordernd aufzutreten. Allen 
meinenden Korpsbrüder zum Trotz! 

Delikat genug war der Anlaß zu Wagners erſtem Duell. 
Ausdruck echter Kavalierstugend, die ihn verpflichtete, ſich mit 
ſeinem Degen ſchützend vor die vermeintlich beleidigte Lieb⸗ 
Ae Roſalie zu ſtellen. Aus der Geſellſchaft „einer 
ganz beſonderen Kongregation verwegener und verzweifelter 
junger Wüſtlinge“, ſo berichtet Wagner ſelbſt, hob ſich vorteil⸗ 
haft ein gewiſſer Schröter heraus. Er zog den Fuchs Wagner 
„durch ſein freundliches Weſen, ſeine angenehme hannöverſche 
Sprache und ſeine witzige Bildung an“. 

Als nun beide Freunde eines ſchönen Tags in einem der 
in Leipzig damals bekannten Italienerkeller — Weinkeller von 
beſonderem Rufe — pokulierten, geſellte ſich von ungefähr der 


arnungen ſeiner wohl⸗ 


ſich noch. Es folgte die unausbleibliche 


führung des ganj” zu Goethes achtzigſtem Geburtstage) für 
minder anſtändig halte. Degelow gab eine beruhigende Erklä⸗ 
rung, daß ihm das nicht in den Sinn gekommen ſei, daß er 
man an feiner Behauptung betreffs jeiner Angebeteten feſthalten 
müſſe. ' 

„Dummer Junge!“ fuhr Richard Wagner Degelom an. 
Der, ſchon zu einer ſchallenden Ohrfeige ausholend, beherrſchte 
ampfanſage auf krumme 
Säbel. Das war der Auftakt zu weiteren Rempeleien und 
89838 Sechs 3 Säbelkiſten hatte Richard binnen 
urzem am Halſe. — Was Wunder, daß er ruhmreiche Beachtung 
erntete. Erſt die en Vorbereitungen zum Austrag 
dieſer Kämpfe brachten dem Füchslein Wagner das Gewagte 
ſeiner Unternehmungen zum Bewußtſein. Aber es erging ihm 
wie ſpäter ſeinem Jung⸗Siegfried, der „das Fürchten nie ge- 
lernt“. Das Glück ya dem Mutigen. „In welcher Weiſe“ — 
muß er ſelber geſtehen — „das Schickſal mich vor den Folgen 
meiner Unüber estheit bewahrte, gilt mir noch heute als wahr- 
haft wunderlich.“ Sämtliche Gegner Wagners fielen aus! Kei⸗ 


nes der ſechs Duelle wurde ausgefochten. Der erſte der Wagnera 


ſchen Gegner, ein gewiſſer Stelzer, genannt Lope, IHi den 
damals durch Leipzig ziehenden polnij en Flüchtlingen je und 
landete ſchließlich, eine verkrachte Exiſtenz, in der Fremden⸗ 
legion. Wie dieſer war wohl auch ein zweiter Gegner mitſamt 
fand Schulden ſpurlos perſchwunden. Der dritte, Degelow, 
and bereits vor Richard Wagner den ernſthafteſten Gegner. Er 
wurde bei einem Stoßduell in Jena erſtochen. Als Wagner 

auf dem Paukboden zum vierten Duell mit einem en 
Tiſcher rüſtete, kam die überraſchende Meldung: „Kannſt heim⸗ 
gehen, Kleiner, es iſt nichts. Tiſcher liegt im Spital.“ 

Wo die reſtlichen zwei Gegner verblieben waren, kann ſich 
der ie ER Wagner nicht mehr erinnern. Auch fie waren 
zu ſeinem Glück ausgefallen. Nach dieſer bemerkenswerten 
„Krieg in Sicht“⸗Periode ſeines Fuchſentums konnte nun auch 
der Fuchskommers mit „Landesvater“ in Szene gehen, der den 
jungen Wagner „durch ſeine plötzlich eintretende und dane 
Feierlichkeit ganz außerordentlich ergriffen hatte“. Dieſe „Feier⸗ 
lichteit“ gs ſich drei Tage und drei Nächte hin, ehe das Füchs⸗ 
lein wieder heim fand. — Es war auf dem beſten Wege, an 
ymer ſtudentiſchen Lüderlichkeit 9 1 zu gehen, wäre ihm 
nicht nach all dem ſtudentiſchen Wirrwarr eine Bekehrung be- 
1 geweſen, wie er ſie dann in dem ſchroffen Wechſel vom 

enusberg ins lieblich reine Wartburgtal künſtleriſch geſtaltete⸗ 


5 


7 
| roten Teil unter Dach, und vielerorts find die 
Stoppel bereits geſchält. Gegenwärtig wird mit 
dem Schnitt der Sommergerſte und teilweiſe 
auch des Weizens begonnen. 


Krotoſchin 
Ii Vom Urlaub 


| : zurück. Wie die hieſige 
Kreisſtaroſtei bekanntgibt, iſt der Kreisarzt 
Herr Dr. Staniſſaw Krzywanſti von feinem 
5 tholungsurlaub zurückgekehrt und hat feine 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
It Scharſſchießen. Am 31. Juli und 1. Auguſt 
Wird in der Zeit von morgens 6 Uhr bis abends 
7 Uhr auf dem Uebungsplatz Smoſzew farf 
geſchoſſen. Das Betreten des Platzes ijt in der 
angegebenen Jeit unterſagt. 


11 
t Feuerwehrtreffen 
$ Am vergangenen Sonntag fand in unſerer 
Stadt ein Treffen fämtlicher Kreiswehren 
att, welches mit Wettkämpfen verbunden war 
und zu welchem auch die Wehren aus dem 
Kreise Militſch (Trachenberg) geladen waren. 
Gewitter und ſtarke Regenſchauer hatten jedoch 
diele Gäſte abgehalten. Immerhin beteiligten 
ich gegen 900 Wehrmänner des Kreiſes ſowie 
gegen 70 von jenjeits der Grenze daran. Nach 
Gottesdienſten in der evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Kirche traten die Feuerwehrmänner 
um Appell auf dem Markte an, welchem ein 
Vorbeimarſch an dem Denkmal des Marſchalls 
Pilſudſki folgte. Nach dem gemeinſamen Mit- 
tageſſen wurden Schauübungen am Nathauſe 
vorgeführt. Bedauerlicherweiſe wurden die 
. auf dem Seminarplatz 
äufig von ſtarken Regenfällen unterbrochen. 
i den Wettkämpfen placierten ſich die Mann⸗ 
ſchaften folgendermaßen: Gruppe II: 1. Platz 
oſchmin, 2. Platz Krotoſchin⸗Stadt. Gruppe 
III. 1. Platz Koſchmin⸗Bahnwehr, 2. Platz Kro- 
Alben ehuweh, 3. Platz Zduny⸗Stadt, 4. Pl. 
Kobylin⸗Stadt. Gruppe IV: 1. Platz Goscie⸗ 
lewo, 2. Platz Kaniew, 3. Platz Zaleſie⸗Wielkie. 
„Ik Diebſtahl. Dem Landwirt Emil Cieslitzki 
in Hellefeld wurden in der Nacht vom Montag 
Er Dienstag zwei Schweine im Gewicht von 
n gen geſtohlen. Die bisher unbekann⸗ 
ten Diebe entfernten die eiſernen Fenſterſchie⸗ 
nen und ſchafften auf dieſem Wege ihre Beute 
— nachdem ſie dieſe im Stalle abgeſchlachtet 
tten — fort. Der ſtarke Regen hat die Spu⸗ 
ten verlöſcht, jo daß die Nachforſchungen fih 
r ſchwierig geſtalten. 


Sommerfeſt des I. Radfahrervereins 
Krotoſchin 1896 

$ Am Sonntag, dem 21. d. Mts., veranſtal⸗ 

tete der hieſige Radfahrerverein im Garten- 

lokal Seite⸗Konarzewo fein diesjähriges 

rtenſportfeſt. Durch das überaus ungünſtige 

r wurden viele Gäſte 17 7 lten, 0 

daß der Beſuch zu wünſchen übrig ließ. An den 

gertfichen Veranſtaltungen beteiligten fih am 

Au und Reigenfahren Mannſchaften aus 

min, Dobrzyca, Liſſa und Krotoſchin. Die 

ſich mit Scheiben⸗ 


X Tod auf den Schienen. In der Nacht zum 
2. d. Mts. ereignete fih in der Nähe der Sta⸗ 
tion Pl. ein tödl Unfall. r Soldat 
Stefan Rybat vom 70. Infanterie - Regiment 
aus Plej hatte einen zweitägigen Urlaub 
in Kempen verbracht. Da er das Reiſegeld 
— wollte, benutzte er zur Rückfahrt einen 
Diter Beim Abipringen kam er jo unglück⸗ 
lich en, daß ihn die Räder des Zuges 
vollſtändig zermalmten. 

X Als Vertreter des Kreiſes Jarotſchin in 
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70 Eiſenbahner verſetzt. Nach Mitteilung 
ener irektion werden ſiebzig 
Thorn Se . Es handelt 
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a 
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X Kindesmord. Am vergangenen Donners- 
tag brachte eine gewiſſe Helena Blaſzezyk 
An Siedlewin ein Kind zur Welt. Nach den 

ngaben 
geweſen fein, weshalb der Vater das Kind noch 
am ſelben Abend im Garten vergrub. Da be⸗ 
ſtimmte Vermutungen beitehen, daß das Kind 
vorher getötet worden iſt, ordnete das Gericht 
jetzt eee und Sektion der Leiche an. 


Wongrowitz 
dh. niener. Am 18. d. M. in den Mor⸗ 
genſtunden bra 9 Gehöfte des Land⸗ 
wirts Boromjfi Blizice ein Feuer aus, 
durch welches ein Stall und ein Schuppen ein⸗ 
geäſchert wurden. Der Schaden beläuft ſich auf 
3000 zk und ift durch Verſicherung ge vr 
In derjelben Zeit entitand ein Feuer m 
Landwirt Sledzinſki in Zopienno, bei dem 
die Scheune niederbrannte. Das Feuer übertrug 
ich auf das Nachbargehöft des Landwirts 
Kemnik, bei dem die Scheune und der Stall 
eingeäſchert wurden. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 
dh, Aus Angſt vor Strafe aus dem Zuge ges 
ſprungen. Am 18. d. M. ſprang der J7jährige 
ogdan Boratie wic z Mt rins Gollantſch 
und Laskowniza aus dem fahrenden Perſonen⸗ 
zug und blieb neben dem Bahngleiſe ſchwer ver⸗ 
letzt liegen. Der Grund zu dieſem folgenſchweren 
Schritt war die Angſt vor den Eltern. Er war 
nämlich wegen ſchlechten Betragens aus einem 
Militärorcheſter in Poſen ausgeſchloſſen worden. 
er Verletzte wurde erſt nach einigen Stunden 
auigezunden von einem Arzt verbunden. 
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der Mutter jol es eine Totgeburt 
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Sort vom Sage 
Deutſchland in Wimbledon unterlegen 


Amerika ſiegt überraſchend 4:1 


Nach dem dramaͤtiſchen Kampf im Doppel am ı damit das Endergebnis des Interzonenfinales 


Dienstag, in dem der deutſche Sieg ſchon in 
greifbare Nähe gerückt war, erreichte die Span⸗ 
nung der geſamten Tenniswelt über den Aus⸗ 
gang des Davispokalkampfes zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika am Mittwoch ihren Höhe⸗ 
punkt. Gleich das erſte Spiel des Tages brachte 
die endgültige Entſcheidung, und zwar zugunſten 
der Amerikaner, für die Wilmer Alliſon den 
ſiegbringenden dritten Gewinnpunkt buchte. 
Heinrich Henkel vermochte nicht die Erwartungen 
und Hoffnungen der deutſchen Tennisgemeinde 
zu erfüllen, mit 6:1, 7:5, 11:9 mußte ſich 
der Berliner geſchlagen bekennen. Heinrich 
Henkel war gegen die Kämpfe mit Crawford, 
MacGrath, Borotra, Menzel und zuletzt am 
Sonnabend mit Budge nicht wiederzuerkennen. 
Im Spiel gegen Alliſon war er übernervös, 
man merkte ihm deutlich die Laſt der Berant- 
wortung an, die auf ihm ruhte. : 

Die Tribünen des zweiten Hauptplatzes in 
Wimbledon waren auch am Mittwoch wieder 
brechend voll. ahlreiche Größen des „weißen 
Sports“, wie Perry, Tilden, Vines, Auſtin, 
Helen Jacobs uſw., iah man unter den Zus 
ſchauern. Mit einem Nullſpiel Alliſons begann 
der Kampf, anſchließend verlor Henkel ſeinen 
Aufſchlag, und nach knapp 10 Minuten ſtand es 
zum Entjegen der Deutſchen 5 20 für den Ame- 
rikaner. Alle Ermunterungsrufe nutzten nichts. 
kein Schlag wollte dem Berliner glücken, der 
gerade noch ein Spiel buchen konnte, bevor der 
Satz mit 6:1 an Alliſon ging. Im Gefühl ſei⸗ 
ner Ueberlegenheit begann Alliſon im zweiten 
Satz ſehr nachläſſig zu ſpielen. Henkel hingegen 
faßte allmählich Tritt, ging mit 3:1 und 5 2 
in Führung und ſtand ſchon vor dem Saßball, 
als Alliſon die Gefahr erkannte. Vom Netz aus 
machte er den Ball, der Henkel den Saßgewinn 
bringen ſollte, u rg und mit ſtürmiſchen 
Angriffen holte er ſich die nächſten fünf Spiele 
und damit auch den Satz mit 7 5. j 

Im dritten Satz blieb Henter fait ſtändig an 
der Grundlinie, paſſierte den Amerikaner auch 
mehrfach ſehr ſchön, aber mit ſeinen Lobbs hatte 
er ebenſowenig Glück wie mit ſeinen Stopp⸗ 
bällen, die häufig an der Netzkante hängen blie- 
ben. Alliſon ſchien etwas müde zu ſein, trotz⸗ 
dem gelang es ihm, durch kurze Zwiſchenſpurts 
gleichzuziehen, als Henkel erſt mit 3:1 und 
dann mit 5:3 führte. Mit 6:7 führend, hatte 
Alliſon im 14. Spiel zwei Matchbälle, die Henkel 
jedoch tötete, wodurch er auf 7:7 ausglich. 
Nach 8:8 und 9:9 verlor dann Henkel im 
19. Spiel ſeinen Aufſchlag, und das war die 
Entſcheidung. Verzweifelt wehrte ſich der Ber⸗ 
liner, um den Gleichſtand zu erzwingen, er ver⸗ 
mochte aber nicht den Aufſchlag des Amerika⸗ 
ners zu durchbrechen, der mit 11:9 auch den 
entſcheidenden dritten Satz an ſich riß. 

Hatte man mit der Niederlage Henkels immer⸗ 
hin rechnen müſſen, ſo bedeutete es eine rieſige 
Ueberraſchung, daß anſchließend 
4 au rhr. v. Cramm geſchlagen 
wurde. Mit 0:6, 9:7, 8:6, 6:3 beſiegte Do- 
nald Budge den deutſchen Meiſter und ſtellte 


auf 4:1 Punkte, 12:7 Sätze und 121: 109 
Spiele für Amerika. Cramm holte ſich den 
erſten Satz überlegen mit 6:0, und allgemein 
erwartete man, daß er den rothaarigen Kali⸗ 
fornier ebenſo leicht beſiegen würde wie vor 
wenigen Wochen in der Vorſchlußrunde von 
Wimbledon. Der zweite Satz brachte ſcharfen 
Kampf, Budge führte mit 2:0 und 5:3, dann 
holte Cramm zwei Spiele auf, gab aber ſchließ⸗ 
lich doch den Satz mit 7:9 ab. Der dritte Satz 
jah Cramm mit 5:2 und 5:3 im Vorteil, im 
9. Spiel verlor er aber trotz 40: 15 jeinen Auf⸗ 
ſchlag, und jo kam Budge auf 5:5 heran. 

Zweimal mußte der Deutſche den Schläger 
wechſeln, weil die Saiten geriſſen waren. Da⸗ 
durch noch nervöſer gemacht, verlor er nach 
6:6 „zu Null“ den eigenen Aufſchlag, und er 
konnte es nicht verhindern. daß Budge auch 
dieſen Satz mit 8:6 an ſich brachte. Das war 
zu viel für den Deutſchen, dem noch die unge⸗ 
heuren Anſtrengungen des Doppels in den Glie⸗ 
dern ſteckten. Am Endſiege der Amerikaner war 
doch nichts mehr zu ändern, und ſo überließ 
v. Cramm im vierten Satz, in dem er noch 3:1 
geführt hatte, dem Amerikaner, dem einfach 
alles glückte, den Sieg. 

— ——— 


Die polniſchen Radmeiſterſchaften 

Am Mittwoch gegen Mitternacht wurden in 
Warſchau die polniſchen Sprinter⸗Meiſterſchaften 
auf der Rennbahn beendet. Puſz ſiegte vor 
Fraczkowſti in der Zeit von 13.8 Sekunden. 


Kucharſki fegt in Stockholm 


Am Mittwoch ſtartete der polniſche Mittel⸗ 
ſtreckler Kucharſti bei einem Sportfeſt in Stock⸗ 
holm. Er ſiegte im Lauf über 800 Meter und 
ſchlug ſeine amerikaniſchen und ſchwediſchen Ri⸗ 
valen überlegen. Kucharſti gewann in der 


ausgezeichneten Zeit von 1.51.6 Minuten vor 
dem Amerikaner sty, 1.52.5, und dem ſchwe⸗ 
diſchen Meiſter Ny, der den Lauf in der Zeit 
von 1.53.5 beendnete. 


Schwimmwellkampf in Krokoſchin 


4 Am Sonntag, dem 7. Juli, fand in der 
Krotoſchiner Städt. Badeanitalt ein Schwimm⸗ 
wettkampf zwiſchen der Schwimmabteilung der 
Deutſchen Turnerſchaft Militſch und dem Sport 
klub „Aſtra“ Krotoſchin ſtatt. „Aſtra“ gewann 
bech mit 59: 36 Punkten. Bei den Herrenwett⸗ 

werben ſtellten die Krotoſchiner in jeder 
Konkurrenz den Sieger und den Zweiten, dagegen 
belegten die Militſcher Damen in ihren Kon⸗ 
kurrenzen die erſten Plätze. 

Die Ergebniſſe der einzelnen Konkurrenzen 
ſind folgende: 100 m Freiſtil für Herren: 1. Bu⸗ 
dzinſti I „Aſtra“ 1.24; 2. Pfzezynſki „Aſtra“ 
3. Siegel SAM. 100 m Bruſtſchwimnten für 
Herren: 1. Malecha „Aſtra“ 1.31.8; 2. Nowak II 
„Aſtra“. 100 m Rückenſchwimmen für Herren: 
1. Koscielniak „Aſtra“ 1.38.2; 2. Nowak I 
„Aſtra“; 3. Bartſch SAM. 3 mal 100 m ge⸗ 
miſchte Staffel für Herren: 1. „Aſtra“ in der 
Aufſtellung: Nowak II, Sobczak, Budzifſki I 
5.09.2; 2. SAM. a yana S 1. Woittowiat 
„Aſtra“. 100 m Bruſtſchwimmen für Damen: 
1. Multhaup SAM 1.47; 2. Feige SAM; 3. 
Gruchaj „Aſtra“. 4 mal 50 m Bruſtſtaffel für 
Damen: 1. SAM in der Aufſtellung: Feige, 
Radan, Kudell, Melthaup 3.30; 2. „Aſtra“. 
100 m Freiſtil für Jugendliche: 1. Budzinſti IT 
„Aſtra“ 1.36.8; 2. und 3. SAM. 50 m Freiſtil 
ür Jugendliche: 1. Dietz SAM 0.44.1; 2. Bus 
zinjfi II „Aſtra“ 0.44.1; 3. Cziſch SAM. Un- 
peye 400 Zuſchauer wohnten diejen ſpannenden 

ettkämpfen bei. 


TAAUA IIIT TED ADRIREERDRRTTIRODKARANRRRRUARDAALESRRERRHRDTIDDETRT DER UDERRLRRR DENKE ITLERRRARRARRALDRKAISRRRARTRARRRTRERRRTRIDOTTDARLDITARIDARAIDLTIRIROANINNN 
Feuer bei der JG⸗Farbeninduſtrie in 
Höchſt am Main 


Höchſt a. Main, 24. Juli. Dienstag abend 

gen 11% Uhr brach in einem Werk der 
G⸗Farbeninduſtrie in Höchſt a. Main in- 
folge Selbſtentzündung eines Gefäßes mit 
leicht brennbarer Flüſſigkeit ein Brand aus. 
Das Feuer griff auf mehrere andere in dem 
Raum befindliche Gefäße mit leicht brennba⸗ 
rer Flüſſigkeit über. Die Feuerwehren waren 
raſch zur Stelle, ſo daß der Brand gegen 
3 Uhr früh bereits vollſtändig gelöſcht war. 
Ein Arbeiter kam bei dem Brande ums Le⸗ 
ben, 8 weitere mußten mit Brandwunden ins 
Krankenhaus gebracht werden. Der Fabrika⸗ 
tionsbetrieb des Werkes iſt durch den Brand 
in keiner Weiſe geſtört. 

Der Brand entſtand in einem Eſſigſäure⸗ 
betrieb des Werkes. Das Feuer griff ſchnell 
um ſich, ſo daß das ganze Gebäude, in dem 
ſich der Säurebetrieb befindet, in hellen 
Flammen ſtand. Der Feuerſchein war im 
angen Gebiet zwiſchen Frankfurt und dem 

unus zu ſehen. An der Löſchung beteiligten 


Schroda 


t. Selbſtmord. Die Katarzyna Szablew⸗ 
jfa juhte und fand am vergangenen Mh 
den Tod in einem Torfloche auf den ſtädtiſchen 
Wieſen an der Brodowoer Chauſſee, wo man 
dieſer Tage die Leiche fand. Die Lebensmüde 
hatte bereits am 8. d. M. in Piglowice Hand 
an ſich gelegt, indem ſie ſich die Kehle durch⸗ 
ſchneiden wollte. Seinerzeit gelang es jedoch, I 
zu retten. Im hieſigen Krankenhaus wurde jie 
ausgeheilt. Nachdem man ſie entlaſſen hatte, 
ſprang fie ins Waſſer. 


t. Autounfall. Auf der Chauſſee Nekla— 


Wreſchen ereignete fih dieſer Tage ein Auto⸗ 
un ll Ein aus Danzig kommendes Auto fuhr 
auf einen Nagel, ſo daß ein Reifen ag dich 
Infolge des plötzlichen Bremſens überſchlug ſich 
das Auto. Die drei Inſaſſen, Manager Staats⸗ 
bürger, trugen durch einen glücklichen Zufall 
nur leichte Verletzungen davon. Das Schrodaer 
Feuerwehrauto, welches gerade an der Stelle 
vorbeikam, BR die Verunglückten in das 
Wreſchener Krankenhaus. 


Santomiſchel 

t. Jahrmarkt. Am Dienstag, dem 6. Auguſt, 
findet in unſerer Stadt ein allgemeiner ftlihe 
markt für Pferde, Schweine, landwirtſchaftliche 
Produkte und Kramwaren ſtatt. 


Strelno 
Stadiverordnefenverſammlung 


ü. Am Montag wurde hier eine Stadtverord⸗ 
netenſitzung abgehalten, an der 14 Stadtverord⸗ 
nete und 4 Magtſtratsmitglieder teilnahmen. 
Es wurde beſchloſſen, 50 Prozent weniger von 
den Höchſtſätzen der zu Grunde liegenden geſetz⸗ 
mäßigen Steuern im Jahre 1936 zu erheben, 
und zwar: 75 Prozent von den Grundſteuern, 
15 Prozent von den Gebäudeſteuern, 12½ Proz. 
von den Umſatzſteuern, 15 Prozent von den Ge⸗ 
werbepatenten, 100 Prozent von den Arziſen⸗ 
patenten und 50 Prozent von den Einkommen⸗ 
ſteuern. Was die Armenunterſtützung betrifft, 
o beantragte der Magiſtrat, die noch an die 

rmen der Stadt zu zahlende rückſtändige 
Summe von 12000 31. mit Rückſicht auf die 


ſchlechte finanzielle Lage der Stadt zu ſtreichen 


und die Armen einer neuen gründlichen ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung zu unterziehen ſowie ſie neu 
zu regiſtrieren. Nach einer längeren Ausſprache 
wurde dieſer Antrag abgelehnt. Da die Sta⸗ 
roſtei eine Aenderung der Jahrmarktstermine 


in unſerer Stadt, die zum Teil mit denjenigen 
der Städte Mogilno und Pakoſch im Jahre 1936 
zuſammenfallen, verlangt, wurde beſchloſſen, zu 
beantragen, dieſe Termine, die auf den Diens⸗ 
tag nach dem erſten eines jeden Monats fallen, 
mit Rückſicht auf die außergewöhnlich ſchlimme 
Lage der Stadt beſtehen zu laſſen. Außerdem 
wurde beſchloſſen, für jeden der 27 verfloſſenen 
Monate an den Arbeitsfonds aus der Gas⸗ 
einnahme als Pauſchalſumme für rückſtändige 
Gebühren 150 ZI. zu zahlen. Vom 1. Juli ab 
ſoll dieſe Summe mit 5 Prozent aus der monat⸗ 
lichen Gasrechnung trotz der Herabſetzung des 
Gaspreiſes um 2 Groſchen bezahlt werden. 


ü. Durchgehendes Geſpann. Am Dienstag 
abend befand ſich der Händler Radomſki aus 
Strelno mit ſeinem Geſpann auf der Straße zum 
Gute Amalienhof bei Strelno, als ſich ein Rie⸗ 
men löſte, der dem Pferde zwiſchen die Hinter⸗ 
beine geriet, wodurch das Tier ſcheute und durch⸗ 
ging. Der ya wurde gegen einen Torpfeiler 
geſchleudert. Radomſti blieb bewußtlos liegen, 
während ſeine Frau am Kopfe und im Geſicht 
verletzt wurde, ſowie innere Verletzungen davon⸗ 
trug. Dr. Lyczynſki aus Strelno erteilte den 
Verunglückten die erſte Hilfe, worauf ſie ins 
Krankenhaus geſchafft wurden. 


ü. Standesamtliche Statiſtik. Im erſten Halb⸗ 
jahr 1935 wurden im Standesamt für Strelno⸗ 
Stadt 88 Geburten (43 männl., 45 weibl.), 67 
Todesfälle (35 männl., 32 weibl.) und 19 Ehe⸗ 
ſchließungen; in dem für Strelno⸗Land 80 Ge⸗ 
burten (36 männl., 44 weibl.), 31 Todesfälle 
(18 männl., 13 weibl.) und 25 Eheſchließungen 
regiſtriert. 


Mogilno 


ü. Unterſuchung des Hornviehs. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der im Kreiſe Inowroclaw unter 
dem Hornvieh aufgetretenen „ wurde 
auf Anordnung des Poſener Wojewoden auf 
dem Gebiet des Kreiſes Mogilno vom 17. Mai 
bis 20. Juli eine Unterſuchung des Hornviehs 
durchgeführt. Im ganzen wurden 43 622 Stück 
Vieh unterſucht; davon entfallen auf die Stadt⸗ 
gemeinden: Mogilno 257, Tremeſſen 245, Pa⸗ 
koſch 258, Strelno 765 und Kruſchwitz 159; auf 
die Landgemeinden: Mogilno⸗Oſt 3848. Mogilno⸗ 
Weſt 5273, Tremeſſen 5532. Pakoſch 4086, Gem⸗ 
bitz 4765, Strelno⸗Süd 4766, Strelno⸗Nord 4421, 
Kruſchwitz 5645 und Chelmce 3582. Im Laufe 
dieſer Unterſuchung wurden 166 Stück Vieh als 
ſeuchenverdächtig regiſtriert. : 


ſich neben der Werksfeuerwehr 5 Löſchzüg⸗ 
der Frankfurter Feuerwehr. Die Frankfurter 
Rettungswachen waren mit zahlreichen Wa⸗ 
gen alsbald zur Stelle, ſo daß die Verwun⸗ 
deten ſofort in die Frankfurter Krankenhäu⸗ 
ſer überführt werden konnten. Der Umfang 
des Schadens läßt ſich zur Zeit noch nicht 
überſehen, drüfte jedoch immerhin recht be⸗ 
trächtlich ſein. . 

Zu dem Brandunglück teilt die Werkslei⸗ 
tung der JG.⸗Farben mit: 

In der Nacht vom 23. zum 24. Juli 23.45 
Uhr. entwickelten ſich in einem in der Löſungs⸗ 
mittelabteflung des Werkes Höchſt befind- 
lichen Keſſel, der mit Aoetaldehyd gefüllt war, 
durch plötzlich einſetzende ſtarke Erhitzung 
Dämpfe, die aus einer Oeffnung des Keſſels 
in ſtarkem oben entwichen und 
jid im Raume felbft entzündeten. Der in der 

ähe des Keſſels befindliche Arbeiter Johann 
Karg aus Frankfurt a. Main⸗Höchſt wurde 
durch die eintretende Exploſion ſchwer ver⸗ 
letzt und ſtarb einige Zeit nach der Einliefe- 
rung ins Krankenhaus. Der Vorarbeiter Jo⸗ 


hannes Röll, Frankfurt Main⸗Nied, der fet 


l 


nem Arbeitskameraden zu Hilfe kommen 
wollte, wurde durch die Flammen erfaßt und 
fand den Tod durch Verbrennung. 
8 weitere Arbeiter wurden mit teils ſchwe⸗ 
ren, teils leichteren Verletzungen ins Kran⸗ 
kenhaus Höchſt überführt. Der Zuſtand iſt bei 
drei Arbeitern noch bedenklich. Für die Ange⸗ 
hörigen der Toten und verletzten Arbeits ka⸗ 
meraden wird weitgehend durch die Werks⸗ 
leitung geſorgt werden. 

ia 1 durch F ik Brand mer 
umweſentli einträchtigt. Sa den 
wird auf 1% Millionen Rm. gi 


Brücke kurz nach Paſſieren eines 
zuges zuſammengeſtürzt 


Budapeſt, 24. Juli. Die Reiſenden des 
geſtern früh in Bukareſt eingetroffenen Sieben⸗ 
bürgen⸗Expreß hatten in der Nähe von Sinaia 
aufregende Sekunden zu überſtehen. Vor 
einigen Tagen war die Brücke über den Pros 
hanaring bei Sinaia durch einen Erdrutſch 
eſchädigt worden, trotzdem hatte eine Inge⸗ 
nieurkommiſſion die Brücke für brauchbar ere 
klärt, wenn auch angeordnet wurde, daß die 
Züge nur gen langſam über die Brücke fahren 
dürften. Eine ber 55 Reihe von Zügen war 
auch glücklich ii die beſchädigte Brücke ge⸗ 
em eſtern der Sieben b 

Als nun geſtern der bürgen⸗Expreß die 
Brücke paſſierte, ſah der Lokomotivführer, als 
er nach rückwärts ſchaute, wie der eine Peiter 

erade in dem Augenblick, als der letzte Wagen 
ie Brücke verlaſſen ſollte, ins Wanken geriet 
und e tate. r Lokomotivführer 
gab geiſtesgegenwärtig ſofort Volldampf und 
riß ſo den letzten Wagen noch rechtzeitig von 
der zuſammenbrechenden Brücke herunter. Der 
Verkehr auf der Strecke Bukareſt—Kronſtadt— 


Klauſenburg iſt nunmehr unterbrochen und 
. über Temesvar—Krajowa umgeleitet 
erden. 


„Hannibal“ am Ziel 


Mailand, 24. Juli. Der amerikaniſche Shrift- 
ſteller Halliburton, der „moderne 5 
der mit einem Elefanten auf den Spuren 
Hannibals die Alpen überquerte, iſt geſtern 
nacht auf der italieniſchen Seite in Aoſta ein- 
getroffen. Der Amerikaner wurde von der Be⸗ 
völkerung mit großer Begeiſterung empfangen. 


-$reitag, 
20. Juli 1935 
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Bodenbearbeitung nach der Getreideernte 


Von Dr. W. v. Nitzſch 


Vor wenigen Jahren fragte man ſich, ob eine 
Nentabilitätserhöhung in der Landwirtſchaft 
nicht dadurch zu erreichen ſei, daß man durch 
extenſivere Wirtſchaftsweiſe die Ausgaben 
— unter Umſtänden ſogar unter Verzicht auf 
einen Teil der Einnahmen — erheblich droſſele. 
Dabei wurde die Bedeutung des Stoppelſchälens 
häufig erörtert, und es gab viele Landwirte 
und Berater, die für eine Unterlaſſung des 
Stoppelſchälens eintraten. 


Man hat deshalb eine Reihe von Unter- 
ſuchungen über die Schälfrage durchführen 
laſſen. Dabei wurde die Rückwirkung des 
Stoppelſchälens auf die Struktur der 
Ackerkrume, auf den Waſſerhaushalt 
und die Poroſitätsverhältniſſe und 
außerdem auch auf die Höhe des Ernte- 
ertrages feſtgeſtellt. Die Verſuche zeigten 
eindeutige Unterſchiede in der Struktur des 
Bodens und in den Wachstumsbedingungen der 
Pflanzen. Die Unterſchiede waren ſo groß, daß 
ſie ſelbſt im Frühjahr und Sommer des folgen⸗ 
den Jahres noch deutlich zu ermitteln waren, 
obwohl doch inzwiſchen durch die Herbſtfurche 
und die ganzen Maßnahmen zur Feldbeſtellung 
der Boden mehrfach beeinflußt worden war. 
Es zeigte ſich ferner, daß der Zeitpunkt des 
Schälens von außerordentlicher Bedeutung iſt. 
Bei einigen Verſuchen wurden nämlich Teile 
der betreffenden Felder ſofort nach der Ernte 
geſchält, andere Teile einige Wochen ſpäter und 
bei einem dritten Teil unterblieb das Schälen 
ganz. Das ſofortige Schälen war immer ganz 
erheblich überlegen, und zwar überall, ganz 
gleich, ob es ſich um Lehm oder Sand handelte. 
Bei den ſpätgeſchälten Teilſtücken dagegen ſind 
die Anterſchiede gegenüber Anterlaſſung des 
Schälens gering. Die Frage lautet alſo nicht: 
Schälen oder Nicht⸗Schälen? ſondern: Sofort 
Schälen oder Stümpern? Nur wer jofort 
ſchält, kann daraus einen Nutzen erwarten, und 
für den ſteht auch der Vorteil außer Zweifel! 
Die Tatſache aber, daß man überhaupt über 
die Bedeutung des Schälens im unklaren ſein 
konnte, beweiſt, daß in der breiten Praxis faſt 
immer zu ſpät geſchält wird. Sie zeigt 
noch etwas weiteres, nämlich, daß jene Exten⸗ 
ſitätsapoſtel ſchlechte Wirtſchafter waren, die 
ihren Boden nicht zu behandeln und feine 
Fruchtbarkeit nicht zu nutzen und richtig zu er⸗ 
halten verſtanden. Alſo müſſen wir mit allen 
Mitteln anſtreben, unſere Böden rechtzeitig zu 
ſchälen. Der Aufwand dafür wird ſich immer 
lohnen. 

Wie aber macht man es, um ſofort nach der 
Ernte, möglichſt noch während der Ernte, die 
Stoppeln zu ſtürzen? Es hat ſich gezeigt, daß 
es gar nicht ſo unbedingt nötig iſt, die oberſte 
Bodenſchicht ſauber abzuſchälen und gut ges 


wendet umzulegen, ſondern daß es in erſter 
Linie darauf ankommt, den Boden aufzurauhen 
und mit einer Krümeldecke zu verſehen. Ob 
der Acker dann „ſauber“ ausſieht, ob noch Stop⸗ 
pelreſte obenauf liegen, das iſt zunächſt gar 
nicht von großer Bedeutung. Wichtiger iſt es, 
daß er erſt einmal aufgebrochen und vor Aus⸗ 
trocknung geſchützt wird. Alſo genügt es auch, 
wenn man mit einem Grubber aber 
einem ſolchen, der wirklich ſcharfe, reißende 
Zinken hat, die wirklich in den Boden hinein- 
gehen — oder mit einer Scheibenegge das 
Land flach aufrauht. Dieſe Arbeiten kann man 
ſchon zwiſchen den Hoden des Getreides durme 
führen. Sie gehen ja verhältnismäßig ſchnell 
vonſtatten, und man vermag große Flächen in 
kurzer Zeit zu bewältigen. Oft laſſen ſich dieſe 
Arbeiten nebenbei, z. B. morgens, wenn das 
Getreide auf den noch nicht gemähten Feld⸗ 
ſtücken noch klamm iſt, erledigen. Man kann 
auch über ſo flach bearbeitete Schichten beim 
Einfahren mit dem Ackerwagen gut hinweg⸗ 
kommen, beſſer als wenn man das Land ge⸗ 
ſchält hätte. 
Schälpflug kommen oder aber, was ſich heute 
mehr und mehr durchſetzt, der Wühlgrub⸗ 
ber mit Zinken, die auf ganze Arbeits⸗ 
breite den Boden abſchneiden. Es gibt nur 
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Wie wichtig es ift, daß die Meder einen ge- 
nügenden Humusgehalt in ihrer Krume haben, 
zeigt beſonders jede Trockenzeit, denn Humus 
erhält in hervorragendem Maße die Boden⸗ 
feuchtigkeit. Die Vorteile eines Zwiſchenfrucht⸗ 
baues von Gründüngungspflanzen ſind in der 
Landwirtſchaft längſt erkannt worden. Der 
Grund, daß er noch nicht in viel weiterem Maße 
durchgeführt wird, liegt an der Anſicherheit ſei⸗ 
nes Erfolges, beſonders auf leichterem Boden, 
beim Ausbleiben genügender Niederſchläge im 
Spätſommer und Frühherbſt. ; S 


Unjere bejte Gründüngungspflanze für leich⸗ 
ten Boden iſt und bleibt die Lupine in ihren 
verſchiedenen Sorten. Das Saatgut aber iſt 
dabei durchaus nicht billig, beſonders, da man 
es En Gründüngungszweden nicht zu ſchwach 
drillen darf. Zudem läßt ſehr oft die Keim⸗ 
— zu wünſchen übrig, wenn die Ernte 

t Saatlupinen bei ungünſtiger Witterung er- 
folgt. Erhält dann die Gründüngungslupine 
nicht genügend Regen, ſo iſt ihr Mißraten die 
ğ ge. en beſtandene Lupinen ſchaden dem 

cker aber oft mehr als ſie ihm nützen, denn 
5 ene ede verqueckt der Acker nur allzu 
oft dabei in erſchreckendem Maße. Alle Un⸗ 
koſten und Mühen waren dann erfolglos. Die 
Lupine ſtellt recht hohe Anſprüche an Boden⸗ 
feuchtigkeit, um gut zu geraten. 

Um nun das Riſiko, die Gefahr eines Miß⸗ 


Das Getreide im Volksbrauch 


In den alten Sitten unſeter Vorfahren ſteckt 
ein oft tiefer Sinn, der lange unbekannt mwar- 
Sitte und Brauchtum des deutſchen Volkes be⸗ 
faſſen fih auch mit dem Getreide. Abgeſehen 
von den Bräuchen des Feldumganges, des 
Maiſegens der Saaten und des Erntedankfeſtes 
befaſſen ſich eine ganze Reihe Sitten gerade 
mit der dem Getreide innewohnenden Kraft. 
Die Meinung, daß das Getreide eine beſondere 
Gottesgabe ſei, iſt uralt und überall in deut⸗ 
ſchen Gauen verbreitet. Kein Wunder, daß der 
deutſche Bauer ein mutwilliges Betreten der 
Saaten oder des Kornfeldes weniger als eine 
Eigentumsſchädigung anſieht, als vielmehr 
einen ſchweren Frevel gegenüber dem Geber des 
Getreides. í $ 


Die Behauptung, daß dem Getreide auch eine 
heilwirkende Kraft innewohne, iſt ebenfalls ur⸗ 
alt. Beſonders gilt das von der Saat. Auch 
das iſt nichts Abſonderliches, denn angekeimtes 
Getreide liefert den köſtlichen Malzſaft, der 
in verſchiedenen Formen mediziniſch als Blut⸗ 
bildner verwendet wird. Wer viel Gerſte 
verzehrt, wird ſo lange nicht vom Schlage ge⸗ 
rührt werden können, als er noch ein Gerſten⸗ 


korn im Magen hat. In anderen Gegenden 


gilt dies auch von der Graupe. Um die Zeit 
des Weihnachtsfeſtes pflegt man in die Winter⸗ 
ſaat zu gehen, weil man dort die Zukunft er⸗ 
lauſchen könne. Man müſſe ſich eine Weile in 
die Saat ſetzen und höre dann die Stimmen 
der Geiſter, die von Tod, Krieg oder anderem 
erzählen. Der Brauch, zur Erntezeit aus dem 
erſten Fuder drei Aehren zu zupfen und ſie in 
die Erde zu graben, bedeutet ähnliches. Gehen 
aus dieſen Aehren viele junge Keimlinge auf, 
o wird die Ernte im nächſten Jahre ſehr gut 
ſein, kommen nur wenige, jo wird fte mittel- 
mäßig oder gar ſchlecht ausfallen. 


Derjenige, der an Zahnweh leidet, kann ſich 
durch Getreide ebenfalls davon befreien. Er 
muß, auf Händen und Füßen gehend, ſich in der 
Oſterzeit vor Sonnengufgang in die Saat be⸗ 
geben und mit dem Munde einige Sprößlinge 
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abrupfen und kauen. Die erften drei Korn⸗ 
blüten — in manchen Gegenden auch neun —, 
die man erblickt, werden abgeſchnitten und ver⸗ 
zehrt. Dieſes Mittel gilt als unbedingt fier; 
um das ganze Jahr über gegen Fieber geſchützt 
zu ſein. W ini 


In der heutigen Heilkunde hat ſich vieles aus 
der alten, germaniſchen Natur- und Volksmedi⸗ 
zin erhalten. Erinnert ſei an die Heilwir⸗ 
kung des Hafers, der ganz zu Unrecht viel 
zu wenig in Anwendung kommt. Eine Hafer- 
ſchleimſuppe iſt eine ausgezeichnete, kraftgebende 
Diätkoſt bei Magenerkrankungen, Durchfall 
u. a. Mit zerſchnittener Paſtinakwurzel und 
Wurzel der Wegwarte gekocht, dient ſie der 
Blutreinigung. Haferſtroh⸗Tee iſt ein ganz 
ausgezeichnetes Mittel bei Erkältung, Ramen- 
oder Kehlkopf⸗Entzündungen, Keuchhuſten und 
Grippe. Das trockene und reine Haferſtroh 
wird zu dieſem Zweck zu Häckſel geſchnitten und 
gründlich mit Waſſer ausgekocht. Dem ſich 


davon morgens und abends eine Taſſe voll ge⸗ 
trunken. Bei Kolik wird geröſteter Hafer mit 
etwas Salz verwendet. Dieſe werden in ein 
Tuch oder Säckchen gegeben und warm auf den 
Anterleib gelegt. In der Apotheke gibt es auch 
eine Hafertinktur, die ein Mittel gegen Nervo⸗ 
ſität und Schlafloſigkeit iſt. 


Geſchwächte Kranke werden durch den Genuß 
von Haferſchleimſuppen, durch Haferſtrohbäder 
bei chroniſchen Erkrankungen, Gicht, Rheuma, 
Flechten bald wieder gekräftigt und geſund 
ſein. Ein Eimer Häckſel wird für ein ſolches 
Bad in etwa 3—5 Liter Waſſer eine halbe 
Stunde lang gekocht und der Abſud dann dem 
Badewaſſer zugeſetzt. In dieſem Bad muß der 
Kranke eine halbe Stunde bleiben, ſo daß die 
Wanne während dieſer Zeit überdeckt werden 
muß, damit ſich das Waſſer nicht abkühlt (etwa 
30-35 Grad Celſius). Hinterher wird grind- 
lich abgerieben und im Bett eine Taſſe heißen 
Haferſtrohtees getrunken f ; 


Wenige Wochen ſpäter kann der 


er⸗ 
gebenden Tee wird etwas Zucker zugeſetzt und 
| 


nämlich immer wieder dann, 
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wenige Fälle, in denen zu befürchten ift, daß 
durch die weniger ſauber untergebrachten 
Stoppelreſte Pflanzenſchädlinge einen Nähr⸗ 
boden finden, denn in dem durchgewühlten 
mürben Land, das jeden Regen wie ein 
Schwamm aufnimmt und feſthält, gehen die 
Umſetzungen ſo raſch vonſtatten, daß die Stop⸗ 
peln bald vergehen. 


Nimmt man aber den Schälpflug, der 
meiſt tiefer greift als zunächſt der Grubber 
und der keine ſo große Flächenleiſtung hat, 
dann ſollte man ſich mit dem Schälen allein 
nicht begnügen, ſondern kurze Zeit ſpäter 
eggen und, falls notwendig, vorher wal⸗ 
zen. Wenn man es mit ſeinem Acker wirklich 
gut meint, kann man auch mehrfach eggen, 
wenn das Un⸗ 
kraut und die Queden durchwachſen wollen. 
Man bekommt ſo die Felder ſehr ſauber, erhält 
ſie tätig und kann den Kulturpflanzen für das 
folgende Jahr viel mehr anbieten. 


Die Feldbeſtellung beginnt alfo 
bei der Ernte, und die richtige Stoppel⸗ 
bearbeitung iſt mit eine der Vorausſetzungen, 
die dazu verhelfen, den Boden immer wieder 
in den Zuſtand überzuführen, der den Pflan⸗ 
zen am beſten zuſagt. Richtige Bodenbearbei⸗ 
tung iſt nur in geringem Grade eine Geld⸗ 
frage, vor allem iſt ſie eine ſolche der richtigen 
Organiſation des Betriebes und der Tüchtigkeit 
des einzelnen Landwirtes. 


Gründüngungspflanzen 


erfolges beim Anbau von Gründüngungslupi⸗ 
nen zu verringern, hat man ſchon ſeit mehreren 
Jahren recht günjtig verlaufene rſuche ges 
macht, die verſchiedenſten f gelbe, 
blaue und rote, im Gemenge mit Sonnenblu⸗ 
men zu bauen. Dieſe ſtellen an die Boden⸗ 
uchtigkeit ſehr viel geringere Anſprüche, wenn 
te. natürlich auch bei 3 Wetter ſehr viel 
Genen en als bei trodenem. Aber die 
onnenblume entwickelt ſchon yi ying thre 
großen breiten Blätter, die den Boden beſchat⸗ 
ten, eine vorzügliche Gare in ihm erzielen und 
keinerlei Ankräuter hochkommen laſſen. Selbſt 
bei nur mittelgutem, ja ziemlich ſchwa 
tande wird jo viel organiſche Maſſe entwickelt, 
aß eine ſtarke Anreicherung der Krume ſicher⸗ 
geſtellt iſt. „ 1 die Sonnen⸗ 
blume als Korbblütler nicht imſtande, Stickſtoff 
aus der Luft zu ſammeln und den Acker mit 
dieſem Pflanzennährſtoff zu verſehen. 


Nach den bisher gemachten Erfahrungen ge⸗ 
nügt eine Ausſaatmenge von 1% bis 2 Kg. 
Sonnenblumenſamen je 14 Hektar. Die Lupi⸗ 
nen jät man dann nur halb jo ſtark, wie es 
zu Gründüngungszwecken üblich iſt. Dieſes 
Gemenge hat auch bei ungünſtiger trockener 
Witterung faſt ſtets einen ſo dichten, den Boden 
beſchattenden Beſtand und erzeugt ſo viel 
Pflanzenmaſſe, da . dieſer Gründün⸗ 


fl 


gung ein ſehr ſicherer ift. 


Vornehmlich gu Kartoffeln wird dieſes Qu- 
pinen⸗Sonnenblumengemen auf leichteren 
Böden am Platze ſein. Bei Eintritt ſtärkeren 
Froſtes verliert es ſeinen reichen Beſatz an 
Blättern, die dann in dichter Schicht den Boden 
bedecken und in ihm die jr Froſt⸗ und 
Schattengare auch im Frühjahre bis zur Pflug- 
furche zu Kartoffeln erhalten. Ein Anterpflü⸗ 
gen vor Winter ift nur bei beſſeren Böden ans 
zuraten. Vor dem Pflügen wird das Gemenge 
in der Richtung der Pflugfurche niedergewalzt. 
Es iſt dann durch den Froſt ſchon ſtark zer⸗ 
mürbt, wird durch Walzen . und 5 
ſetzt ſich mit dem nach dem Walzen aufgefahre⸗ 
nen Stallmiſt ſehr bald zu Humus im Boden. 
Damit dieſe beträchtlichen organiſchen Maſſen 
beim Zudecken und der folgenden PİL der 
Kartoffeln die Söufelpffüge nicht verliopien, 
empfiehlt es fih, die 
gefähr im rechten Winkel zu der Richtung zu 
eben, in welcher die Pflanzenreihen verlaufen 
ollen. Die Sonnenblumen, die in günſtigen 
ahren zwei Meter und höher werden, gewäh⸗ 
ren nicht nur dem Ackerbauer Vorteile, ſondern 
auch dem Jäger, denn ſie ſind im ſtrengen Win⸗ 
ter ein beliebter Zufluchtsort für Rehe, Hafen, 
Faſane und Rebhühner. 


Vermeidung von Geilftellen 


Wenn man Geilſtellen auf der Weide vermei⸗ 
den will, dann iſt ein regelmäßiges Fladen⸗ 
verteilen unerläßlich. Als geeignetes Gerät 
hat ſich neben der Buſch⸗, Tornen- und Reifen⸗ 
ſchleppe beſonders die Egge bewährt. Im klei⸗ 
neren Betrieb haben ſich verſchiedene Fladen⸗ 
ſchaufeln ſowie der eiſerne Rechen als geeignete 
Geräte zur Verteilung der Fladen erwieſen. 
Ueberſtändiges Futter, das auf Nichtfraßſtellen 
ſtehen bleibt, iſt während des Sommers mehr⸗ 
mals abzumähen. Können doch derartige Stellen 
häufig die Ausgangspunkte für Verunkrautung 
und Verbreitung bejonders des Knaulgraſes bil⸗ 
den. Das beſte Vorbeugungsmittel gegen übers 
ſtändiges Futter auf Weiden iſt ein rechtzeitiger 
Auftrieb im Frühjahr und ein ſchneller Am- 
trieb, damit das Futter den Tieren ſtets jung 
zur Verfügung ſteht. Am Geilſtellen zu ver⸗ 
meiden, hat es ſich ferner bewährt, neben dem 
Rindvieh Pferde und Schafe mit aufzutreiben. 
Ein einfaches Mittel, um die Geilheit der 
Kotſtellen zu mindern und zu neutraliſieren, ijt 
das Ausſtreuen von Viehſalz in der Weide- 
koppel. Das Salz wird von den Gräſern auf⸗ 


Be⸗ 


nterbringungsfurche un⸗ 


Bauer und Sqholle 


genommen, wodurch dieſe ſchmackhafter werden. | an ihren endgültigen Standort gebracht werden. 
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Vinlerwicke in Miſchſaalen 


Mit zu dem erſten Grünfutter, das unſere 
Böden im Frühjahr liefern, gehört die Winter⸗ 


wicke. Wenn aus wirtſchaftlichen Gründen auf 


frühe Gewinnung dieſes Grünfutters Wert ge⸗ 
legt wird — was meiſt der Fall ift —, fo ift 
dies bekanntlich durch ein Gemiſch mit Winter⸗ 
roggen zu erreichen. Hierbei unterläuft aber 
in der Regel der Fehler, daß die Ausſaat 
von Roggen und Wicke gleichzeitig erfolgt, 


worauf im Frühjahr der Roggen weit voraus 


iſt, während ſich die Wicke noch beſcheiden am 
Boden hält. Wird die Senſe zu früh eingeſetzt, 
ſo bringt die Ernte nicht genug Maſſe. Wartet 
man aber zu lange, ſo iſt der Roggen als Grün⸗ 
futter überaltert und wird in dieſem Zuſtande 
vom Vieh nur ungern genommen. Die Tiere 
ee den Roggenhalmen herum, werfen 
ie ſchließlich in den Dünger, und der Milch⸗ 
ertrag ſinkt ab. Etwas Abhilfe kann in dieſem 
Falle allerdings durch Häckſeln des Futters 
erreicht werden. 

Beſſer hat j5 aber folgender Ausweg he: 
währt: Die befte Saatzeit der Winterwicke liegt 
Ende Auguſt, Anfang September; die Wicke 
muß, um im Frühjahr raſch vorwärts zu kom⸗ 
men, ſtark in den Winter gelangen. eshalb 
werden im Auguſt / September nur die Widen 
als Reinſaat beſtellt, und zwar 15—20 Kg. auf 
den Viertelhektar. Ein gleichzeitiges Ausſäen 
des Roggens wäre ſchon aus dem Grunde 
zwecklos, weil die Fritfliege und ähnliche Schäd⸗ 
linge die zu frühe Roggenſaat häufig völlig 
vernichten. Erft ſpäter früheſtens nach 5 Wochen, 
Anfang Oktober, wird der Roggen nachgeſät. 
und zwar in der Weiſe, daß 15—20 Kg. je viertel 
Hektar querüber zu den Drillreihen der Wicken⸗ 
faat eingedrillt werden. Ein Eineggen ſoll 
unterbleiben. Die in den Drillreihen offen lie⸗ 
genden Roggenkörner keimen ſehr ſchnell, ein 
Auswintern ift felten zu befürchten. 

Die Entwicklung des Roggens im Frühjahr 
vollzieht ſich hierauf ziemlich gleichzeitig mit 
der Wicke ſo daß eine Miſchfrucht, wie man ſie 
haben will, gewonnen wird. An Stelle von Rog- 
gen kann allerdings auch der ſich viel ſpäter 
entwickelnde Weizen gewählt werden, jedoch dies 
ſelbſtverſtändlich nur auf weizenfähigem Boden. 

Noch wertvollere Futtermaſſen, die Pe erft 
ſpäter als ein Gemenge von Roggen mit Minter- 
wicke ſenſenreif werden, ergibt eine Miſchfutter⸗ 
ſoat non Winterwicke (10 Kg. je 14 Hektar), In⸗ 
karnatklee (4—5 Kg. je 17 Hektar) und Weidel⸗ 


gras (4—5 Kg. je 1⁄4 Hektar). Es ift aber dare 


auf kinzuweiſen daß ſehr günſtiges Herbſtwetter, 
wie im Jahre 1934, ein Ueberwachſen vor Win- 
ter bewirken kann, mas zur Folge hat, daß im 
Frühjahr weniger die Winterwicke, dagegen 
aber der Inkarnatklee verſagt fo daß der Be. 
ſtand lückenhaft wird. Demzufolge iſt für dieſe 
Miſchfrucht eine zu frühe Saatbeſtellung nicht 
anzuraten. 


Junghennen dürfen nicht zu 
früh legen k 


Unter den DR T asda gibt es Qeute, die 
ſehr ſtolz darauf find, wenn ihre Junghennen 
recht früh mit dem Eierlegen beginnen. Sie 
füttern reichlich mit eiweißhaltigem Futter und 
können dann auch wirklich beobachten daß die 
Junghennen bereits mit 4% oder 5 Monaten 
rötliche Kämme erhalten, ein Zeichen, daß nun 
das Legen bald beginnt. Mik Treibfutter ijt 
es ſehr wohl möglich, namentlich bei leichteren 
Raſſen, mit etwa fünf Monaten Hühner zum 
Eierlegen zu bringen. Dieſes allzu frühe Legen 
geht aber immer auf Koſten der Gefundheit, 
einer guten Körperentwicklung und auch 
der ſpäteren Leiſtungsfähigkeit. ormalerweiſe 
braucht ein Huhn mindeſtens ſechs Mo- 
nate, um körperlich voll entwickelt zu fein; 
bei den ſchweren Raſſen wird men die Entwicke⸗ 
lungszeit beſſer noch etwas höher anzuſetzen 
9211 Werden die NEN durch anreizende 

uttermittel dahin ge 1 81 daß fie ſchon in 
einer Zeit legen, wo der örper noch Aufbau⸗ 
kräfte braucht, ſo werden die Tiere von vorn⸗ 
herein ange daß fie kaum jemals zu wirk⸗ 
lich leiſtungsfähigen, kräftigen und widerſtands⸗ 
fähigen Hennen werden können. t Ruhm, 
Hühner gezüchtet zu haben, die ſchon ſo früh 
legen, wird damit bezahlt, daß man einen 
ſchwachen Hühnerſtamm erhält, in den leicht 
Krankheiten einziehen. Zudem werden Jung⸗ 
hennen, die ſo früh mit dem Legen beginnen, 
bald wieder eine Legepauſe machen und nur 


kleine Eier legen. Iſt in den erſten Monaten 


bereits der 12 gemacht worden, die Jung⸗ 
hennen mit ſtark treibenden Futtermitteln zu 
füttern, fo kann noch Abhilfe geſchaffen werden, 
wenn die Junghennen im Alter von etwa vier 
Monaten nur noch ein Futter erhalten, das 
weniger treibend iſt. 


Einfaſſung der Gartenwege mit 
Monatserdbeeren 


Eine vorzüglich zur eee von Garten⸗ 
wegen geeignete Pflanze it die Monats: 
erdbeere, 


2 Sie bildet im Weder zu der 
gewöhnlichen Erdbeere keine Ausläufer, berankt 
daher die Wege und Beete nicht. Sie wird als 
Einfaſſung bald ſehr dicht. Ein beſonderer Bor- 
teil find die köſtlichen Früchte, die fie den 
ganzen Sommer über hervorbringt. Dieſe ſind 
zwar nur klein, aber von einem Aroma, wie 
es ſonſt nur die Walderdbeeren bieten. Die 
Anlage geſchieht durch Ausſaat entweder gleich 
an Ort und Stelle oder, was ratſamer iſt, auf 
beſonderen Anzuchtbeeten, von denen dann die 
Sämlinge, wenn ſie kräftig genug geworden ſind, 


| i 
| 


Jreitag, 26. Juli 1935 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


` pim Antang war die Tat“ 


Stabilisierung oder Währungschaos? 


* 
Als der Gouverneur der Banque de France, 
Tannery. die Verteidigungsschlacht um den 
ranken siegreich beendet hatte, kommentierte 
We Schweizer Grossbank diese Tat mit dem 


Fielsagenden Satz. Wenn nicht endlich die 


Grossstaaten Ernst mit der Stabilisierung 
Machen, wird es keine Währungsruhe auf der 
lelt geben, auch dann nicht, wenn alle Kräfte 
Zegen etwaige Angriffe eingesetzt werden. 
Hese Mahnung zum Handeln ist leider un- 
- &enört geblieben, Wohl haben die Notenbank- 
leiter bei den Monatssitzungen der BIZ tech- 


lische Verabredungen getroffen, um der Spe- 


| 
| 
| 
' 


| 


kulation das Treiben zu erschweren, aber dar- 
über hinaus ist man noch nicht gekommen, und 
ie letzten Tage zeigen, dass das Schweizer 
ħstitut — es handelt sich um die Bankgesell- 
Schaft Leu — recht behalten hat, 

Gulden, Lira und Lei sind neuerdings 
wieder Objekte heftiger Angriffg geworden. 
enn sie auch erfolgreichen Werstand zu 
leisten vermögen, so wird die Situation in den 
Üoldblockländern, in Rumänien, Italien und 

anderwärts doch von Stunde zu Stunde kri- 
tischer. In Rumänien ist die Lage sogar schon 
Völlig verfahren; bei.der Lira lässt sich zwar 
der Kurs eine längere Zeit stützen, aber doch 
nur dann, wenn die Aufwendungen für mili- 
tärische Operationen in Abessinien fortfallen. 
Vorläufig muss Mussolini seine Währung 
verteidigen, weil er sonst einen Krieg gar 
nicht eröfinen kann; denn nennenswerte 
Kredite dürften ihm in der Welt kaum zur 
Verfügung stehen. 
Angesichts des Ernstes der Stunde muss 
man sich immer wieder die Frage vorlegen, 
wie die Aussichten einer Währungsstabilisie- 
rung lauten. Man darf als sicher unterstellen, 
dass allerorts die Neigung, stabile Wertmass- 
Stäbe zu schaffen, vorhanden ist, nur scheint 
man in London die Zeit für eine Bereinigung 
dieses Fragenkomplexes noch nicht für reif zu 
‚ halten. Um Verständnis für die Einstellung 
Englands zu gewinnen, heisst es 10 Jahre zu- 
rückgreifen. Nach den Inflationen ging die all- 
gemeine Auffassung dahin, man müsse unbe- 
dingt zu den Vorkriegsverhältnissen zurück- 
kehren, d. h. die Vorkriegsparitäten wieder 
®tfsuchen und auf ihnen die Devisenkurse 
Stabilisieren. Alle Warnungen vor einer Ueber- 
höhung der Währungskurse waren in den Wind 
esprochen, weil den Völkern der Schrecken 
er Inflation noch allzusehr in den Gliedern 
Steckte. Allmählich änderten sich die Meinun- 
zen. Vor allem musste Grossbritannien, das 
Mit seinem Pfunde zur Friedensparität zurück- 
ehrte, die Erfahrung machen, dass die Ueber- 
nahme von 135 Mill. RM Kriegsverpflichtungen 
Zur vollen Parität eine um so drückendere Last 
eworden war, als sich die anderen Kriegs- 
nehmer — abgesehen von den USA — ihrer 
iegslasten mit Hilfe der Inflation oder der 
Scharfen Devalvation wenigstens teilweise ent- 
igt hatten, 


Vielleicht hätte man trotzdem an den Stabili- 
tätsverhältnissen der Vorkriegszeit festgehal- 
ten, wenn nicht im Jahre 1931 jene Kreditkrise 
über Europa hereingebrochen wäre, die noch 
in frischer Frinnerung ist. Es handelte sich 
dabei um die Folgen politischer Zahlungen, die 
nur mit Hilfe von Krediten geleistet werden 
konnten. Eines Tages, an dem die Gläubiger 
ihre Forderungen präsentierten, brach das 
Kartenhaus mit lautem Getöse zusammen. Eng- 
land zog aus der Lage sofort die Konsequenzen 
und versuchte, sein Preisgefüge dadurch auf 
eine gesunde Bahn zu schieben, dass es die un- 
zweckmässig gewählte Parität des Pfundes 
aufgab. Das Abrücken des Sterlings vom Gold- 
Standard erwies sich für das Inselreich als 
Segensreich. Durch die Devalvation der briti- 
schen Währung wurde die Londoner Regierung 
der Notwendigkeit enthoben, Steuererhöhungen 
durchzuführen, Renten-. Lohn- und Gehalts- 
kürzungen vorzunehmen und das unter dem 
Deflationsdruck stehende Kreditsystem mit dem 
Einsatz von Staatsmitteln zu reörganisieren. 

Gerade England hat mit der Abwertung gute 
Erfahrungen gemacht. Es vermochte die 
Lebenshaltungskosten auf unveränderter Höhe 
zu halten, und der variable Devisenkurs gab 
ihm die Möglichkeit. das zu verteidigen, worauf 
es bei der Ankurbelung der Wirtschaft an- 
kcmmt, nämlich niedrige Zinssätze, einen 
leistungsfähigen Kreditmarkt und langsam 
wachsende Geschäfte. Dieser Frfolg, der an- 
deren Völkern versagt blieb, weil sie „zu spät“ 
kamen, macht es begreiflich, -wenn Gross- 
britannien Bedenken gegen die „Rückkehr zum 
Golde“ hat. Auf der anderen Seite sollte aber 
Grossbritannien einsehen dass es heute nicht 


ein Eigenleben auf seiner Insel führen kann, zu- 
mal man in London die Handelspolitik ja unter 


au 


dem Gesichtswinkel des Empires betrachten 
muss. Hier sieht aber das Bild ganz anders 


8. 
Die Kolonien und Dominions bedürfen 
Europas und umgekehrt, ! 
Wenn dennoch in der City und im Schatzamt 
die. Stabilisierungsgegner überwiegen, so gibt 
es dafür nur eine Erklärung: man glaubt an 
den genannten Stellen nicht, die Entwicklung 
auf dem Kontinent durch handels- oder wäh- 
rungspolitische Massnahmen grundlegend be- 


einſſussen zu können. Grossbritanniens Taktik 


läuft darauf hinaus, sich die Stabilisierungszu- 


` Sage durch ein Entgegenkommen der Partner 
in strittagen Fragen abkaufen zu lassen. Strit- 
tig ist z. B. die Relation Pfund — Dollar und 
Pfund — Franc. Jedoch ist es wenig wahr- 
scheinlich, dass das Stabilisierungsproblem 
hieran scheitert. Wäre dem so, dann brauch- 
ten die -Völker ja nur einmal die Probe aufs 
xempel zu machen, Stabilisierungsprogramme 
aufzustellen und sie dann gegenseitig auszu- 
tauschen. Der Störenfried wäre alsbald er- 


mittelt. ` 


Wenn es auch als wahrscheinlich gelten 


kann, dass die Währungsunsicherheit und die 


Unstabilität der Devisenkurse zu einer Ab- 
kapselung der Nationalwirtschaiten geführt hat, 


so wäre es doch höchst bedenklich, wollte mau. 


in der Stabilisierung das alleinige Heilmittel 
erblicken. In bezug auf die aussenwirtschait- 
liche Entwicklung ist eine starke Skepsis am 
Platze, zumal die Regierungen. aller Länder 
ihre erste Pflicht darin erblicken werden, den 
Binnenmarkt unter Einsatz aller Reserven zu 
aktivieren und aus der Depression herauszu- 
führen. Die „Times“ vom 29. Juni fasst die 
Situation dahin zusammen, dass während der 
Periode der Unsicherheit nichts anderes zu tun 
übrig bleibt, als sich versuchsweise elnem 
neuen Gleichgewicht entgegenzutasten. Dabei 
übersehen die Briten allerdings eins: \ 
Mit dem Ausschalten von Währungs- 
schwankungen grösseren Ausmasses 
schafit mau sich und allen anderen in- 
sofern einen Nutzen. als das Misstrauen 
gemildert würde. 3 4 
Ebbt dieses ab, dann hören nicht nur die Kapi- 
talwanderungen im wesentlichen auf, sondern 
es werden auch allerorts verborgene Reserven 
frei, die auf Einsatz warten. Damit wäre schon 
viel gewonnen und ein weiter Schritt getan, um 
sich dem neuen Gleichgewicht zu nähern. Dar- 
über hinaus aber gilt es. einen wahren Wirt- 
schaftsfrieden herzustellen. 


Am Anfang war die Tat. Alle Theorien in 
Ehren. aber was nützen sie. wenn der Mut 
fehlt, sie in die Praxis umzusetzen! 


Mit einer Lokalisierung der Brandherde, 

wie es augenblicklich geschieht, kommt 

der Welthandel nicht vorwärts, und ihn 

vernachlässigen, heisst sich selbst auf- 
geben. 


Der Binnenmarkt soll das Rückgrat jeder 
Nation bleiben; ihn dauernd auf der Höhe zu 
halten, ist jedoch nur möglich mit Hilfe eines 
internationalen Güteraustauschs, der es allen. 
Völkern gestattet. den Lebensstandard zu 
heben. Wie sagt doch Joln Maynard Keynes 
schon 1919: Hätten sich die Lebensbedingun- 
gen der Massen im 19. Jahrhundert nicht stän- 
dig gebessert, so hätte das Kapital längst ihren 
Ansturm weichen müssen. Diese Feststellung 


des klugen Engländers, — der übrigens den 
Zusammenbruch des Reparationssystems pro- 
phezeite, — trifft auch heute noch zu. Der 


Währungskrieg hat die Lebensbedingungen der 
grossen Masse von Jahr zu Jahr verschlech- 
tert, und die Folgen dieses Prozesses sind an 
allen Ecken und Enden der Welt sichtbar. Sind 
von der Stabilisierung zunächst auch nur psy- 
chologische Erfolge zu erwarten, so wiegen 
sie doch schwer genug, um sofort ans Werk 
zu gehen. 
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Erhöhung der Registerpfand- 
kredite für die Landwirtschaft 


Preissturz für landwirtschaftliche Erzeugnisse wahrscheinlich 


Nach einer erheblichen Erhöhung der für das 
lfd. Wirtschaftsjahr der polnischen Landwirt- 
schaft zur Verfügung stehenden Erntevor- 
schusskredite ist im Zuge der neuen Landwirt- 
schaftspolitik jetzt auch eine Erhöhung der 
Registerpfandkredite für das Wirtschaftsjahr 
1935/36 von 25 Mill. zt auf 40 Mill. 21 vor- 
genommen worden, Diese 40 Mill. zt werden 
von der Bank Polski zur weiteren Verteilung 
den staatlichen, genossenschaftlichen und den 
wichtigsten Privatbanken zur Verfügung ge- 
stellt werden. Und zwar entfallen von der 
Gesamtsumme auf die Landeswirtschaftsbank 
9 Mill. 21 und auf die staatliche Agrarbank 
7 Mill. zł. T j 

Die polnische Landwirtschaft wird. von die- 
sen Registerpfandkrediten auf der Grundlage 
folgender Bodenfrüchte Gebrauch machen kön- 
nen: Weizen, Roggen, Gerste und Hafer mit 
einer Beleihung in Höhe von 60—70% des 
Wertes (im Vorjahr belief sich die Beleihungs- 
norm auf 50—60% des Wertes), ausserdem 
kommen als Kreditgrundlage in Frage: Rüb- 
samen, Hanf- und Leinsamen (in Höhe von 
50% des Wertes) und endlich Peluschken, 
Erbsen, Lupinen, Bohnen und Buchweizen (in 
Höhe von 30%, des Börsenpreises). h 

Die Verzinsung der Registerpfandkredite ist 
ebenso wie die Verzinsung der Erntevorschuss- 
kredite auf 3% festgesetzt worden. Ausser 
diesen 3% dürfen keinerlei sonstige Kosten be- 
rechnet oder Abzüge gemacht werden, es sei 
denn, dass im Einzelfalle eine vollständige 
Rückzahlung der vorjährigen Registerpfand- 


kredite noch nicht erfolgt sein sollte. Die 
Bankkosten, Registrierungskosten usw. sollen 
aus dem Staatsschatze bezahlt werden. 

Der letzte Rückzahlungstermin ist — ebenso 
wie bei den Erntevorschusskrediten — für 
sämtliche Anleihen auf den 30. Juni 1936 fest- 
gesetzt worden. 

Die Registerpfandkredite sollen die polnische 
Landwirtschaft in die Lage versetzen. den 
günstigsten Zeitpunkt für den Verkauf ihrer 
Produkte abwarten zu können. Es erscheint 
jedoch fraglich, ob der gewünschte Erfolg, 
nämlich eine Zurückhaltung der gewöhnlich 
nach der Ernte auf den Markt gelangenden Ge- 
treidemengen und damit die Beseitigung der 
Gefahr. eines plötzlichen Preissturzes nach der 
Ernte, erreicht werden kann. In dem jetzt zu 
Ende gehenden Wirtschaftsjahr hat sich die 
widersinnige Tatsache ergeben, dass die Ge- 
treidepreise unmittelbar nach der Ernte infolge 
der staatlichen Interventionskäufe erheblich 
höher lägen, als unmittelbar vor der neuen 
Ernte, wo die Interventionskäufe nicht mehr 
stattfanden. Es ist daher anzunehmen, dass 
mindestens ein erheblicher Teil der Landwirt- 
schaft diese Erfahrung zum Anlass nehmen 
wird, um unmittelbar nach der Ernte das Ge- 
treide auf den Markt zu werfen, woraus sich 
zwangsläufig ein weiterer Preissturz ergeben 
müsste, Diese Entwicklung hat um so mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich, als nach den letz- 
ten sehr günstig lautenden Saatenstandsberich- 
ten mit einer wesentlich grösseren Ernte als 
im Vorjahr gerechnet werden kann. 


Posener Börse 


vom 25. Juli 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . » 67.50 G 
8% 1 e der Stadt Posen 

926 * * . è * * * . 8 
8% i der Stadt Posen 


1 r 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 7. 


5% Obligationen der Kommunale 
Kreditbank (100 G.- zj). 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch ~ 
44% umgestempelte Ztotypfandbriefe 
W Wald. rn aer 
4% Konvert.-Pfandbrlefe der Pos. 
Landschaft ie TE aN e E EE 40.50- 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. I) — 
14% Zioty-Pfandbriefe . „ „ 41.506 
4% Prämien-Invest.-Anleie „ — 
3% Bau-Anleie » » „ » „ 4200G 
Bank Polski . vu „ „ „ 3 90.00 G 
Bank Cukrownlctwa s „ „ „ „„ 
Tendenz: ruhig. e 


Warschauer Börse 


Warschau, 24. Juli 


Rentenmarkt. In den Gruppen der Dividen- 
denpapiere herrschte im weiteren Verlaufe be- 
hauptete Stimmung, die Umsätze waren nicht 
gross, es überwogen Kursrückgänge. Die 
hauptstädtischen Pfandbriefe zeigten lebhaftes 
Interesse. 

Es notierten: 3proz. Prämien- Bau- Anleihe 
Serie I szt. 42.75, 5proz. staatl. Konvert.-Anl. 
68.25.68. 10. 6proz. Dollar-Anleihe 82.50, 7proz- 
Stabilisierungs-Anleihe 65.50 bis 65 bis 65.75, 
7proz. L. Z. der staatlichen Bank Rolny, 83.25, 
8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank I.—VII. Em. 
83.25, 8proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Komm.-Oblig. der Landes- 
wirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25, Sproz. Kom.- 
Oblig. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
81. 5%%aproz- L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
II. VII. Em. 81, 5⁄proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom. 
Oblig. der Landeswirtschaftsbank II. III. und 
III. N. Em. 81. Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
Ziem. Warschau 88.75, 4% proz. L. Z, der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 48.25, 4% proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 68.25, 
5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt War- 


Börsen und Märkte 


schau 1933 58.25--57.75--58, 5proz. L. Z. der 
Tow..Kredyt. der Stadt Kalisch 1933 45, 5proz. 
955 der Tow. Kredyt, der Stadt Lodz 1933 


Amtliche Devisenkurse 


24. 7. |24. 7. |23. 7. 28. 7. 
Geld Briet Geld Brief 
355.10] 356.90] 357.20] 359.00 
211.50 213.50] 211.70] 213.75 
89.22] 89.68| 89.12] 89.58 
116.65 117.7 — | — 
26.13] 26.89] 26.10) 26.36 
5.313/ 


5.27|  5.3315.20°/ 
34.90 35.07) 34.90 35.08 
31.87] 21.97] 21.91] 22.01 


134.70) 136.00 134.55 135.85 
172.32 173.18] 172.57] 173.43 


-= acs... „„ „„ 


Aktien: Die Aktienbörse wies ruhige Stim- 


mung auf, 
heitlich. 
Bank Polski 


die Kurse gestalteten sich unein- 
90.50—-90.25—90.50 (90.50), 


Warsz. Tow, Fabr. Cukru 33 (33.50), Ostro- . 


wiec Ser, B 15.75 (16.25), Starachowice 35.50 
bis 35.60 (35.60). 

Devisen: Die Geldbörse hatte heute einen 
sehr lebhaften Charakter, die Kurse unterlagen 
grösseren Veränderungen. i 

Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.28—5.28%, Golddollar 9.10, Goldrubel 4.71 bis 
4.72, Tscherwonez 1.95. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Madrid 72.54, 
Montreal 5.25, Oslo 131.90. 

Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 24 Juli. In Danziger Gulden 


wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 


York 1 Dollar 5.2795—5.3005, London 1 Pfund 
Sterling 26.17 26.22. Berlin 100 Reichsmark 


212.08 212.92, Warschau 100. Zloty 99.80 bis 


100.20, Zürich 100 Franken 171.86 172.54. Paris 
100 Franken 34.91 35.05. Amsterdam 100 Gul- 
den —.—. Brüssel 100 Belga 89.02—89.38, Prag 
100 Kronen —.—-, Stockholm 100 Kronen 134.93 
bis 135.45, Kopenhagen 100 Kronen 116.87 bis 
117.33, Oslo 100 Kronen 131.49—-132.01. Bank- 
voten; 100 Zloty. 99.80—100.20. 


ne. 188 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 25. Juli. 
Tendenz: unverändert. Die Börse setzte bei 
sehr stillem Geschäft unverändert ein. Die ver- 
tagte Regierungsentscheidung in Holland, die 
man international als bedeutungsvoll für die 
Währungslage des Landes ansieht, scheint die 
allgemeine Geschäftsunlust nur noch zu er- 
höhen. Die Kulisse verhielt sich abwartend- 
Reichsbank blieben anfangs ohne Notiz und 
waren später höher, Farben verloren , 
AEG 5%. Harpener waren 4% höher, wäh- 
rend Siemens %% einbüssten. Renten lagen 
freundlicher. Reichsschuldbuchforderungen und 
Stahl-Obligationen gewannen %% und Alt- 
besitz 5 Pfennige. Tagesgeld erforderte unver- 
ändert 2. 395. 

Ablösungsschuld: 112.30. 


Märkt 


Getreide, Posen, 25. Juli. Amtliche No- 
tierungen für 100kg in 21 frei Station Poznafı 
Richtpreise: 

Roggen, diesjähriger, gesund, 


trocken o o 2000-1050 
Weizen se a „% „ „„ „66 W„„ 14.00 —14.25 
Wintergerste 12.25—13.00 
e eee e un... 13.25—18.75 
Roggenmehl (65%) „ „ 1725—18.5 
Weizenmebi (65%) „ „ „„ 21. 2⁰ 
Roggenkleie . . o « e-a „ 8.00— 
Weizenkleie (mittel) „ „„  83.00--8:50 
Weizenkleie (grob) - e a a « 8.50 9.00 
Winterraps a ao a e « 2000—2800 
Gerstenkleie 5 a e s e 0a 875—40.00 
Blaulupinen e e e è „ „ „ 1250—1300 
"Gelblupinen . e vo „ „ » 14. 7515.25 
Inkarnatkle » e » 3800-4000 
Weizenstroh, loses u e e 300-2200 
Weizenstroh, gepresst « « e a 260—280 
Roggenstroh, lose . a se e's 225—250 
.Roggenstroh, gepresst « e e a 275—300 
Haferstroh, lose „ o.e 0 3. 5 
Haferstroh, gepresst, a „„ 350-3.% 
Gerstenstroh, lose 11 
Gerstenstroh, gepresst a a a a 2 
Han Eu hl BL AR ak Ton er il 

eu, gepr ae 8 „„ „6 „ 
Netzehen, lose, „„ „ 8.75—7 
Netzehen, gepresst è „ 1.25% 
Leinkuchen a na a o 124.%-—18&00 
Rapskuchen . , a s.u „ 18.00—13.25 
Sonnenblumenkuchen „„ s e 16.50-17.00 
Sojaschrot > «sa s e e a 18,50—19:00 
Blauer Mohn . » « v e eœ  38.00—3500 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
933.5, Weizen 488, Gerste 235, Hafer 15, Ro - 
genmehl 215.1, Weizenmehl 124.5, Roggenkleie 
247.5, Weizenkleie 130, Raps 17, Rapskuchen 
30, Erdnusskuchen 10, Inkarnatklee 3.28, 
Speisekartoffeln 20 t. 


. Getreide. Bromberg, 24. Juli. Amti, No- 
tierungen der Waren- und Getreidebörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen nicht notiert. Richtpreise: 
Roggen 10.50—11, Standardweizen 14—14.50, 
Einheitsgerste 18.50-14.50. Sammelgerste 12.75 
bis 13.50, Weizenkkie grob 8.259, Weizen- 
kleie mittel 8—8.50, Weizenkleie fein 9—95, 
Roggenkleie 7.50—8.25, Gerstenkleie 9—9:75, 
Felderbsen 26—28. Viktoriaerbsen 24—26, Fol- 
gererbsen 20—22, Blaulupinen 11—12, Lein- 
kuchen 18—18.50, Rapskuchen 13—13.75, Kokos- 
kuchen 15—16, Sojaschrot 19—19.50, Netzeheu 
8—9. Umsätze zu anderen Bedingungen: Rog- 
gen 225, Weizen 125, Einheitsgerste 285, Rog- 
genmehl 32, Weizenmehl 51, Roggenkleie 40, 
grüne Erbsen 15 t. Stimmung: rug. 


Getreide- Warschau, 24. Jul. Amtiiche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Weizen, rot, gläsern, 775 gi 15.50---16, Einheits- 
weizen 742 gl 15.5016. Sammelweeizen 731 el 
15—15.50, Standardroggen I, 700 gl 11.25 bis 
11.50, Standardroggen H. 687 gl 1—11.25, 
Standardhafer 1, 497 gl 15.75-16.25, Standard- 
hafer H. 468 gl 15.25—15.75, Standardhafer Hl. 
438 gl 15—15.25, Gerste 678—673 gl 1414.50, 
Gerste 649 gl 13.:50—14, Gerste 620.5 gl 13 bis 
13.50, Felderbsen 23—25, Viktoriaerbsen 29 bis 
32, Wicken 27—28, Blaulupinen 1212.50, Gelb- 
lupinen 14.75—15.25, blauer Mohn 36—38. Wei- 
zenmehl 65% 21—23, Roggenmehl 65% 18.50 bis 
19.50, Roggenschrotmehl 15.50-16.50. Weizen- 
kleie grob 9.5010, Weizenkleie fein und mittel 
99.50. Roggerkleie 8.509, Leinkuchen 16.50 
bis 17, Rapsküchen 11.75-12.25, Somnen- 
blumenkuchen 15.25—15.75, Sojaschrot 45% 
17.25—17.50. Gesamtsumstz: 510 t, davon Rog- 
gen 116. Stimmung: ruhig, 


Getreidepreise im In- und Auslande 
Durchschnittliche Wochenpreise der viel 
Hauptgetreidearten vom 15. bis 21. Juli 1935 
nach Berechnung des Büros der Getreide- und 
Warenbörse in Warschau für 100 kg m Złoty- 


Inlandmärkte: 

) Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 15.78 12.20 — 15.7 
Danzig — — — — 
Posen 14.1275 10.67 — 13.54 
Bromberg 14.25 10.85 — 13.90 
Lodz 16.50 12.62 — 16.00 
Lublin 16.94 12.40 — 15.05 
Rowne 15.01 237% — — 
Wilna 16.625 11.34 — 13.75 
Kattowitz 17.08 14.16 — 17.08 
Krakau 1737 13.75 — 17.69 
Lemberg 16.33 14.17 — 16.975 

Auslandmärkte: 
Berlin 44.94 356.46 — — 
Hamburg 18.36 9.18 — 11.34 
Prag 40.35 31.82 3234 2800 
Brünn 38.23 30.18 32.34 27.61 
Wien 35.25 24.00 — 24.50 
Liverpool 15.53 — — IR 
Chicago 17.90 9.39 11.44 13.23 
Buenos Aires 11.51 — —. 9.30 
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Mittelalterliche Romantik — Leben der Grosstadt — Wald 
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5 n 2 | Sportveranstaltungen — Internationales Kasino — Waldoper 
Gesundung — Erholung — Lebensfreude 


ge 10 % billiger Auskünfte bereitwilligst durch die Danziger VerKehıszentrale Danzig. Stadtgraben 5, durch die 100 21 ne 100 Danz. Gulden 


Kurdirektion Zoppot, sowie durch die Redaktión der Zeitung in der dieses Inserat erscheint. 


Í Für die uns anlässlich unserer Ver- Brillen, Kneifer, Lorgnetten 
mählung übersandten Glückwünsche 


danken wir herzlich. 


Heinz Donner 


u. Frau Charlotte 
geb. Boehler, 


Jarocin, im Juli 1935. 


in großer Auswahl. genau optisch der Gesiebtsform angepaßt empfiehlt G 15 \ H erren- © b er h em d en 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 
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0 a! 
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14 1 Poznan — Stary Rynek 76 


Rotes Haus, gegenüber d. Hauptwache. 
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Bäckerei 
Theodor Toepper 


Große 


Krebje en G las 
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Gegr, 1890 
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N 2 yti miii 112 Jubiläum imme 3 tſchrift. 
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Dom Sztuki Fuhrwerlisw Rahmen - Bilder. und Schrift mächtig, für b e a 

II. ange Stabeiſen, Eiſenwaren⸗, Hebamm 

plac Swiaetokrzyfki 4, MIX 5000 kg, Kartenbrud: Puder Hai u. Küchengeräte“ Kowalewſka Kosmos Buchhandlung ö 

n Poznan, Kantaka 6a ERN ne | Ki S- Tamor; e TAAT, ſofort oder Eitowa 14, >oznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 
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